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Vas Staatsrecht-es Dritten Reiches
Berlin, 6. Mai.

Neichsminister Dr. Fr ick eröffnete am
Montag vormittag im großen Saale der
Singakademie die Verwaltungswissenschaft¬
liche Woche für Kommunalbeamte, die vom
6. bis 11. Mai von der Verwaltungsakademie
Berlin in Verbindung mit dem Kommunal-
wissenschaftlichen Institut der Universität
Berlin und mit Unterstützungdes Deutschen
Gemeindetages für einige hundert Kommu¬
nalbeamte aus dem ganzen Reich durchge-
jührt wird.

Die Reihe der Fachvorlesungen crössnete
darauf der Leiter der Verfassungsabteilung
im Reichs, und preußischen Ministerium des
Innern , Ministerialdirektor Dr . Stuckart,
mit einem mehr als zweistündigen Vortrag
über „Die staatsrechtlichen Grundlagen des
Reiches". Nach einem historischen Rückblick
auf die Bismarcksche Reichsgründung und
das liberalistisch-marxistische Zwischenreich
wandte sich der Redner der Neuschöpfung
des Deutschen Reiches unter der Führung
Adolf Hitlers zu und betonte insbesondere
die große Bedeutung des Ermächtigungs¬
gesetzes vom 24. März 1933 für die weitere
staatsrechtliche Entwicklung. Aus den vier
Gesetzgebungsinstanzendes Weimarer Ver-
sahrens sei durch das Ermächtigungsgesetz
eine einzige  entstanden. Das Gesetz habe
im Reich den verantwortungslosen Paria-
mentarismus beseitigt und an seine Stelle
das Verantwortliche Führertum des Reichs- -
kanzlers und der von ihm geführten Reichs-
regierung gesetzt; es vereinige also Regierung
und Gesetzgebung in einer Hand.

lieber die kommende Einführung des
.Neichsbürgerrechtsnach nationalsozialistischen
Gesichtspunkten betonte Ministerialdirektor
Dr. Stuckart, daß das neue Staatsbürger¬
recht einen scharfen Maßstab an jeden legen
werde, der deutscher Staatsbürger sei. Tie
deutsche Staatsbürgerschaft werde in Zukunft
nicht mehr allein durch Geburt, durch einen
gewöhnlichen Verwaltungsakt oder gar durch
Zahlung einer Geldsumme erworben werden
können wie früher, wo man die Staatsbür¬
gerschaft wie die Mitgliedschaft eines Ver¬
eins erhalten konnte. Die deutsche Staats¬
bürgerschaft werde vielmehr nach dem Wil¬
len des Führers das höchste Recht und der
Staatsbürgerbrief werde die wertvollste Ur¬
kunde sein, die ein Deutscher in seinem Leben
erwerben könne. Deutsche Volksgenossen mit
allen Rechten und Pflichten der Staatsbür-
aerschaft w ürden nach diesem neuen R"ck'<
ouiin nur noch oeulschblükige Menschen sein
können.

Nach einer ausführlichen Darlegung der
bisher ergriffenen Maßnahmen auf dem
Wege zur Reichsrcform im Reich und in
Preußen betonte der Redner, daß die weitere
Entwicklung nicht plötzlich und sprunghaft
kommen werde, sondern sich organisch und
ohne Störung der Verwaltungsarbett voll¬
ziehe. Was bisher auf dem Gebiete der Ver¬
einheitlichung der Reichsgewalt geschehen sei,
sei so außerordentlich viel, daß man ohne
Uebertreibung von einer unerhörten Schnel¬
ligkeit der Neichsreform sprechen könne.

Bei einer Betrachtung des Verhältnisses
der Partei zum Staat erklärte Dr . Stuckart.
die besondere staatspolitische und völkische
Sendung der Partei sei durch ihre Einschal¬
tung bei allen wichtigen, die Existenz des
Staates und des Volkes berührenden Fragen
deutlich geworden. Sie sei die organisierte
Volksbewegung der nationalsozialistischen
Weltanschauung und erfülle Aufgaben des
Volkes und Reiches zugleich. Die Partei sei
die selbständige Trägerin 'des Politisckien Wil¬lens der Nation.

Vo« -er Todesstrafe- iS zum
Vutzlaler

Berlin , 6. Mai.
Das Neichsrechtsamt der NSDAP , gibt

jetzt „NationalsozialistischeLeitsätze für ein
neues deutsches Strafrecht " heraus , die mit
einem Geleitwort des Reichsleiters Dr.
Frank  versehen sind. Die Leitsätze betonen
u. a., das Strafgesetz müsse klar und Volks-
tümlich sein und die Uebereinstimmung mit
den völkischen Rechts- und Sittengefuhlen
widerspiegeln. Zur Ahndung von Verstößen,
die nur die Reibungslosigkeit gewisser funk-
tioneller Lebensäutzerungen der Volks¬

emeinschaft beeinträchtigen, sei ein eigenes,
elbständig aufzubauende» Ordnung 8-

st rasrecht  zu schassen. Im nationalsozia-
listischen Strafrecht könne es kein formelle»
Recht oder Unrecht, sondern nur den Ge-
danken der materiellen Gere ch-
tigkeit  geben.

Im einzelnen werden im Abschnitt Straf¬
verschärfungen u. a. aufgeführt die Beein¬
trächtigung oder Wegnahme der freien Be¬
tätigung in einem Pflichtenkreis durch die
vom Gericht anzuordnende gleichmäßig ab-
zustufende Verschärfung des Strafvollzuges.
Ein besonders verwerflicher Angriff gegen
die höchsten Pflichten soll dauernd ehrlos
machen.

An Strasarten werden aufgezählt: 1. To¬
desstrafe; 2. Zuchthaus: a) lebenslänglich;
b) von 1 bis 15 Jahren ; 3. Gefängnis von
1 Monat bis zu 10 Jahren ; 4. Haft von
I Woche bis zu 2 Jahren ; 5. Strafen am
Vermögen: a) Einziehung des Vermögens:
b) Geldstrafen von einem Bußtaler an;
6. Verweis mit Ersatzstrafe.

Als Ordnungsstrafen werden erwähnt:
1. Verwarnung (etwa durch den Friedens¬
richter): 2. Geldstrafen (einzuziehen die Ge-
bühren): 3. Einsperrung (etwa bis zu neun
Monaten): 4. verschärfte Einsperrung (etwa
bis zu 6 Monaten).

Der Führer besichtigte am Montag die
deutsche Alpenstraße auf der Baustrecke In¬
zell . Mauthäusl . Berchtesgaden.
In seiner Begleitung befanden sich n. a.
Reichspresseches Dr. Dietrich,  Obergrup-
penführer Brückner,  Brigadeführer
Schaub.

Auch eine Vorbesprechung-ee
Kleinen Entente in Nom?

Rom, 6. Mai . Nach den Dreierbesprechun¬
gen zwischen Vertretern Italiens , Oesterreichs
und Ungarns in Venedig besteht gutem Ver¬
nehmen nach aus italienischer Seite die Ab¬
sicht, die Außenminister der Kleinen Entente
ebenfalls zu einer Vorbesprechung für die
Donaukonferenz und zwar nach Rom einzu-
lcvden. Ueber den Zeitpunkt dieser Zusammen¬
kunft werden noch keine Angaben gemacht.

Neufestsetzung-es VeotgewichtS
Aeuderurrg des Brotgesetzes auch für geschnittenes Spezialbrot

Berlin, 6. Mat
Die Reichsrcgierung hat ein Gesetz zui

Aenderung des Brotgesetzes beschlossen, das
soeben im Neichsgesetzblattverkündet wird.
Danach wird bestimmt, daß Brot gewerbs¬
mäßig nur in bestimmten Gewichten her¬
gestellt werden darf. Bisher galt diese Vor¬
schrift lediglich für solches Brot , für das
ausschließlich oder überwiegend Mahlerzeug,
niste des Roggens verwendet werden. Die
Zunahme des Verbrauchs von inländischem
Weizen als Brotdrusch machte die Ausdeh¬
nung dieser Bestimmung auch auf die ande¬
ren Brotarten , wie Mischbrot und Weizen¬
brot, erforderlich. Ter Verbraucher wird da¬
durch nunmehr bei allen Brotarten
vor llebervorteilung durch Verabreichung
eines zu niedrigen Brotgewichtes geschützt.

Weiterhin wird das bisherige Mindest¬
gewicht für Brot von 500 Gramm a u s 750
Gramm herausgesetzt,  soweit das
Brot aus 20 und mehr Hundertteilen Rog¬
genmehl oder Roggenschrot hergestellt ist
(Schwarz-, Roggen- und Mischbrot). Die
Mindestgewichtsgrenze für die übrigen Brot¬
sorten «insbesondere Weizenbrot und Spe-
zialbrote) wird auf 500 Gramm  festgesetzt,
weil diese Brote bisher durchweg kleiner als
Roggen- und Mischbrote hergestellt wurden.
Die bisher gültige Bestimmung, wonach
Kleingebäck d. h. Brot bis 250 Gramm
nicht unter die Gewichtsangabevorschristen
fällt, wird aufrechterhalten. Weiterhin wird
für Brot , das in Packungen oder Behältnisten
in Scheiben geschnitten verkauft wird, eben-
falls ein Mindestgewichtund eine Gewichts-
fkala. sowie ein Zwang zur Kenntlichmachung
des Gewichtes eingeführt. Dadurch werden
Umgehungen der Gewichtsvorschriftendurch
Verkauf des Brotes in Scheiben verhindert.

Nr. 2 des Gesetzes bringt eine Anpassung
der Zuständigkeiten aus Grund des Brot¬
gesetzes in der bisherigen Fassung an die
Vorschriften der Verordnung zur Ordnung
der Getreidewirtschaft. Ten Zusammenschlüs¬
sen der Getreidewirtschaft wird die Befugnis
gegeben Ausnahmen von den Gewichtsvor¬
schriften für geschnittene? Brot zuzulasten
um zur Vermeidung von Härten Uebergangs-
vorschriften zu ermöglichen. Aus dem glei¬
chen Grunde tritt das neue Gesetz auch nicht
sofort in Kraft , sondern erst zu einem Zeit¬
punkt, den der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft bestimmt. Den beteilig¬
ten Wirtschaftsgruppen kann so insbesondere
auch für die Umstellung aus die neuen Ge¬
wichtsvorschriften und zum Verbrauch von
noch vorhandenen abweichenden Packungen
eine angemessene Nebergangsfrist gewährt
werden.

Milliardenbilanz-es -rutschen
Baugewerbes

M Volkes an
illiarden Mark

'wie baS NdZ. meldet, auS

einer Bilanz des Deutschen Bäckergewerbes,
die Alois Brinkmeyer-Berlin vom Institut
für Konjunkturforschunganläßlich der gegen¬
wärtig in Budapest stattfindenden internatio¬
nalen Tagung des GroßbackgewerbeS im
„Mehl und Brot " zieht. Er stellt u. a. fest,
daß in Deutschland und in den Ländern mit
einer gewissen industriellen Entwicklung der
Brot - und Gebäckkonsum gegenüber dem
ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts gegen-
wärtig um 5—10 Prozent je Kopf zurückge¬
gangen sei als Folge der Abwanderung in
die Städte und der dort ausgeübten mehr
nervenbeanspruchendenTätigkeit, die eine
andere Ernährung verlange, als die Tätig¬
keit auf dem Lande. Immerhin decken die
vom Backgewerbe hergestellten Nahrungs¬
mittel heute, gemessen nach dem Kalorien¬
wert, etwa ein Viertel des ganzen Nahrungs-
bedarfes der deutschen Bevölkerung. Ter ge¬
samte Produktionswert der vom Backgewerbe
hergestellten Nahrungsmittel belaufe sich zur
Zeit auf etwa 2V« Milliarden Reichsmark.
Rund 280 000 Arbeitskräfte oder etwa ein
Prozent aller Berufstätigen seien im Backge¬
werke beschäftigt.

Aushebung-es Slrichskommissarlats
für die Lieh-,Milch-und Aettwirtschakt

Berlin, 6. Mai.
Der Neichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat mit Verordnung vom
17. April 1935 das Neichskommissanat für
die Vieh-, Milch- und Fettwirtschaft ausge¬
hoben, da bei dem jetzigen Stande der land¬
wirtschaftlichen Marktregelring die Ausgaben
de» Neichskommissariats als beendet anzu-
sehen sind. Die Befugnisse des Reichskom¬
missars sind durch die neue Verordnung in¬
soweit auf den Reichsnährstand übergegan¬
gen, als sie ihrem Wesen nach Angelegen¬
heiten der ständischen Selbstverwaltung be¬
treffen. Im übrigen, soweit der Reichskom¬
missar als Beauftragter des Reichsernäh¬
rungsministers tätig wurde, sind seine Zu¬
ständigkeiten nunmehr wieder vom Nelchs-
minister für Ernährung und Landwirtschaft
selbst übernommen worden.

Ein Schiedsgericht über den
Fall Jacob

Berlin , 6. Mai . In der Angelegenheit der
angeblichen Entführung des Journalisten
Berthold Salomon — genannt Jacob — über
die wir bereits früher berichtet haben, hören
wir, daß die schweizerische Regierung die Ver¬
handlungen, die zum Ziele hatten, die Sack>e
auf diplomatischemWege zur Klärung und
Erledigung zu bringen, nicht mehr sortzu-
setzen beabsichtigt. Sie hat bei der deutschen
Regierung beantragt , die Angelegenheit vor
in deutsch-schweizerischesSchiedsgericht zu
bringen.

Die deutsche Reglern^ hat in ihrer Er¬
widerung darauf festgestcllt, daß sie ihrerseits
keinen Anlaß dazu gegeben habe, die diplo¬
matische Behandlung der Angelegenheit schon
in diesem Stadium abzubrechen: Sie habe
in ihrer früheren Verbalnote 'das Ergebnis
der von ihr bis dahin angestellten Ermitt¬
lungen. und die daraus zu ziehenden Schluß¬
folgerungen ausführlich dargelegt. Die Er¬
widerung der schweizerischen Gesandtschaft
habe sich darauf beschränkt, die gegenteilige
Ansicht der schioeizerischen Regierung auf-
rechtzuerhalten, ohne irgendwelches tatsäch-
lichss Material beizubringcn, welches es der
deutschen Regierung ermöglicht hätte, die
Ermittlungen zur iveiteren Klärung des
Sachverhalts fortzusetzen. Die deutsche Regie¬
rung hat aber in ihrer Antwortnote weiter
erklärt, daß sie sich dem deutsch-schweizerischen
Schiedsgerichts- und Bergleichsvertrag selbst¬
verständlich nicht entziehen werde.

Daß der Bedarf des deut
ch mehrereBackwaren jährll

kostet, ergibt sich.

Vas 25jährige Negierungsjubiläum
-es englischen Königs

Das brttische Weltreich umjnbett seine« Herrscher
London, 6. Mai.

Millionen Londoner und Besucher auS I
allen Teilen Großbritanniens und deS eng- >
lischön Weltreiches und . der übrigen Welt
hatten sich schon in den frühen Morgen,
stunden in den festlich geschmückten Straßen
der englischen Hauptstadt eingcfunden. um
den großartigen Jubiläumszug  nach
der St .-Pauls -Kathedrale zu sehen.

Es herrschte ein prachtvolles Wet¬
ter.  Heller Sonnenschein strahlte auf die
menschengefüllten, mit Hundcrttausenden von
Flaggen ' und Girlanden geschmückten
Straßen der Stadt . Die Zuschauer hatten in
ihrer Begeisterung schon zum Teil , a m
Sonntag abend  ihre Plätze auf dem
harten Pflaster eingenommen und waren in
bester Stimmung . Schon mehrere Stunden
vor Beginn des Umzuges marschierten große
Truppenabteilungen , geführt von Musik¬
kapellen im Stadtinncrn auf. Um 10 Uhr
war die ganze Strecke der Prozession von
einem dichten Spalier von 14 000 Soldaten
aller Formationen — Leibgarde, Kavallerie.
Flieger, Marine , Territorialarmee usw. ein-
gesäumt.

Der große Iubiläumsumzug
^ Der große JubiläumSumzug war ein Er-
ekoen» von ungeheurem Glanz und

einer Prachtentsaltung,  die den
großen Ueberlieferungen des englischen
Königshauses und des britischen Weltreicheswürma war . Die kilometerlange Prozession

svlll , 6«or, V, Dr. Sclle-itviic



wurde' in 7 Abteilungen durchgesührt. AIS
erster fuhr der britische Ministerpräsident
Macdonald  in voller Staatsuniform in
Begleitung von berittener Polizei durch die
Srrnhen. überall begrüßt von freudigen Zu-
rnsen der Menge. Ihm folgten in fünf offe¬
nen Wagen die Ministerpräsidenten
von Kanada. Südafrika. Australien. Neusee¬
land, der Vertreter Indiens und die Mini¬
sterpräsidenten von Südrhodesien und Nord¬
irland. In der zweiten Prozession folgten der
Sprecher des Unterhauses  und in der
dritten der Lordkanzler  von England
und andere hohe Würdenträger. Die groß¬
artigsten Szenen spielten sich jedoch kurz nach
10 Uhr am königlichen Buckingham¬
pal  a st ab. wo Hunderttausende von Men-
scheu ihren Monarchen erwarteten. Einige
Minuten nach 10 Uhr trafen die Mitglieder
der Königlichen Familie ein. um den König
und die Königin zu ihrem Jubelfest zu be-
glückwünschen.
Begeisterung am Buckingham-Palast

Als das englische Königspaar wenige
Minuten vor 11 Uhr in einer von 6 Grau¬
schimmeln gezogenen offenen Karosse den
Buckinghampalast verließ, erhob sich ein
ungeheurer Begeisterungssturm
unter der Menge. Der König,  der die in
Gold und Purpur strahlende Uniform eines
Feldmarschalls der britischen Armee trug,
war tief gerührt  und dankte der Menge
durch Zuwmken. Königin Marv.  zur Lin¬
ken deS Monarchen sitzend, trug ein mit Sil¬
ber und Diamanten geschmücktes Prachtkleik
mit dem blauen Band des Hosenbandordens
Bor der königlichen Karosse ritt eine Es¬
korte Leibgardisten in roten Uniformen unt
mit goldenen Helmen.

Uederall, wo das Königspaar durch di«
Straßen fuhr, erhoben sich ungeheur«
Begeisterungsstürme  der Menge
Ununterbrochenertönten die Rufe: «Er
lebe der König und es lebe di«
Königin !" Am Eingang zur Londoner
City wurde der König vom Lordmahor von
London begrüßt, der ihm nach alter Ueber-
lieferung ein mit Perlen besetztes Schwert
überreichte.

Ein kleiner Zwischenfall ereignete sich kurz
vor der St .-Pauls-Kathedrale, als sich ein
Lanner mit der Aufschrift «Es lebe der
König" plötzlich entfaltete und die bolsche-
vistische Flagge mit Hammer und
Sichel  sowie die Worte „Arbeiter aller
Länder, vereinigt euch" sichtbar wurde. Die
Menge stürzte sich sofort aus daS Banne«
und zerriß es in viele Stücke.

Tie Jubiläumsfeier erreichte ihren Höhe¬
punkt mit dem großen Dankgottes¬
dienst  in der St .-Pauls-Kathedrale im
Herzen Londons.
Der Erzbischof spricht

Der Mittelpunkt der Feier war die An¬
sprache des Erzbischofs von Lauter-
bury.  des höchsten Würdenträgers der eng¬
lischen Hochkirche. Er sprach von der uneigen,
nützigen Pflichttreue des englischen Königs¬
paares in allen schweren und frohen Zeiten.

Das Leben König Georgs V.
König Georg  V . von Großbritannien

und Irland , „der erste Gentleman des Lan¬
des". wurde am 8. Juni 1865 als zweiter
Sohn des späteren Königs Eduards VII. und
der Königin Alexandra geboren. Das An-
recht aus den Thron siel chm im Jahre 1893
nach dem Tode seines älteren Bruders, des
Herzogs von Clarence. zu. Als er im Mai
1910 den,Th.ron bestieg, war er säst 45 Jahre

alt. Auf Wunsch seines Vaters wurde der
damalige Prinz Georg im Jahre 1877 See-
kadett und in dieser Eigenschaft tat er län-
gere Zeit hindurch an Bord einer Kreuzer-
korvette Dienst. Ausgedehnte Seereisen nach
den Westindischen Inseln, Südamerika,
Australien. Japan , Aegypten. Palästina und
Griechenland folgten. Nachdem er mehrere
Jahre dem Mittelmeergeschwader zugeteilt
gewesen war. erhielt er im Alter von 25 Jah¬
ren als Leutnant sein erstes unabhängiges
Kommando. Kurz nach seiner Ernennung
zum Kapitänleutnant starb sein Bruder, wo¬
mit eine neue Phase im Leben des Prinzen
Georg begann, der sich nunmehr auf seine
staatSmännische Laufbahn vorbereiten mußte.
Im Jahre 1893 fand die Hochzeit deS Prin¬
zen mit der Prinzessin Viktoria Mary,
die die Verlobte seines verstorbenen Bruders
war. statt. Aus dieser Ehe sind sechs Kin-
der  hervorgegangen, von denen Prinz John
im Jahre 1905 im Alter von 18 Jahren ge¬
storben ist. Kurz vor dem Tode der Königin
Viktoria erhielt der Prinz den Auftrag, im
Namen der Königin die erste Sitzung des
australischen Parlaments zu erössnen. Am
6. Mai 1910. also vor 25 Jahren, starb sein
Vater König Eduard VII. und ein Jahr
später, am 22. Juni 1911, fand in der West-

minster-Abtei die eigentliche Krönungszere¬
monie statt.

König GeorgV an sein Voll
London, 6. Mai. Am Abend des Jubi¬

läumstages richtete König Georg V. über den
Rundfunk an seine Untertanen im -ganzen
englischen Weltreich eine Botschaft. Vor einem
goldenen Mikrophon im Regentcnsaal des
Buckinghampalastes sitzend, sagte der König
mit tief bewegter Stimme:

„Worte können meine Gedanken und Ge¬
fühle nicht aussprechen. Ich kann dir, mein
geliebtes Volk, nur sagen, daß die Königin
und ich aus der Tiefe unserer Herzen für
alle Ergebenheit und Liebe danken, mit der
ihr uns am heutigen Tage und immer um¬
geben habt. Ich weihe mich von neuem
eurem Dienst für die Jahre, die mir noch ge¬
geben sein mögen. Ich blicke mit Dankbarkeit
zu Gott ans die Vergangenheit zurück. Mein
Volk und ich haben zusammen große Prü¬
fungen und Schwierigkeiten durchgemacht.
Sie sind noch nicht vorüber. Mitten in den
Freuden dieses Tages denke ich mit Trauer
an die Zahl meiner Untertanen, die immer
noch arbeitslos sind. Wir schulden ihnen alles

Moskau.  S. Mai.
Gelegentlich der Abschlußprüfungund - er

Entlassung eines neuen Jahrganges roter
Offiziere und MilitSrmgemeure hielt
Stalin  eine grobe Rede, in der er aus-
iehenerregenoe Enthüllungen
über die Vorgänge innerhalb de,
Partei  machte . Stalin schildert« die
Schwierigkeiten, die sich der Durchführung
seines Programmes der Industrialisierung
und Kollektivisierung entgegenstellten un¬
erklärte. nicht alle Parteigenossen hätten die
nötige Geduld und Ausdauer besessen. Man
habe von ihm den Rückzug gefordert. Als er
nicht nachgegeben habe, hätten sich die auf-

Mitgefühl und alle Hilfe, die wir leisten
können. Ich hoffe, daß alle, die es können,
während dieses Jubiläumsjahres ihr Aeußer-
stes tun iverden, um ihnen Arbeit zu ver¬
schaffen und Hoffnung zu bringen. Andere
Besorgnisse mögen bevorstehcn. Liber ich bin
überzeugt. Laß sie mit Gottes Hilfe alle über¬
standen werden mögen, wenn wir ihnen mit
Einigkeit entgegentveten. So sehe ich der Zu¬
kunft mit Glauben und Hoffnung entgegen.
Den Jungen gehört die Zukunft. Ich ver¬
traue darauf, daß durch den von meinem
Sohn, dem Prinzen von Wales, eingeweihten
Jubiläumsfondvielen von Ihnen an Körper,
Seele und Charakter geholfen Iverden möge,
damit sie nützliche Staatsbürger werden.

Eine besondere Botschaft möchte ich an die
Kinder richten. Ich bitte euch, daran zu den¬
ken, daß ihr in den kommenden Tagen die
Bürger eines großen Weltreiches sein werdet.
Haltet stets diesen Gedanken vor euch, wäh-
rnd ihr heranwachst. Und wenn die Zeit
kommt, seid bereit und stolz, eurem Vaterland
den Dienst eurer Arbeit, eures Geistes und
eures Herzens zu widmen. Ich bin sehr ge¬
rührt durch alle Grüße, die mich heute aus
meinen Dominien und Kolonien, aus Indien
und aus dem Heimatland erreicht haben.
Mein Herz geht hinaus zu allen, die mir
jetzt zuhören mögen— hier in der Heimat,
in Stadt oder Dorf, oder in einer entfernten
Ecke des Imperiums, oder vielleicht auf hoher
See. Ich danke meinem geliebten Volk von
Herzen. Gott möge es segnen!"

Der MkkwuiW
-es deutschen Reichskanzlers

an den König von England
Berlin. 5. Mai

Der Reichskanzler hat an den König von
England aus Anlaß dessen Negierungsjubi-
läumS folgendes Telegramm gerichtet: „Eure
Majestät bitte ich. meine und der Reichsregie¬
rung aufrichtigste Glückwünsche zum 25. Jah¬
restag der Thronbesteigung Eurer Majestät,
verbunden mit den besten Wünschen für
Eurer und Ihrer Majestät persönliches Wohl-
ergehen entgegenzunehmen. Das deutsche
Volk verfolgt mit warmer Sympathie alle
Bestrebungen Eurer Majestät und der kgl.
britischen Negierung zur Festigung des Frie¬
dens; es hofft, daß diese Bemühungen er¬
folgreich sein mögen zur Wohlfahrt des briti¬
schen Reiches und zum Segen für die ganze
Welt. Adolf Hitler, deutscher Reichskanzler."

lässigen Genossen nicht mit der Kritik be¬
gnügt. „Sie haben uns mit der Anzet¬
telung eines Aufruhrs inner,
halb der Partei gegen das Zen¬
tralkomitee gedroht,  ja mehr
noch, sie haben diesem und jenem unter uns
mit der Kugel gedroht !" Schließlich
habe sich aber sein Weg, der auch der Weg
Lenins gewesen sei, als der richtige er¬
wiesen.

Die große Stalinrede bildet das Tagesge¬
spräch in Moskau. Neben den Vorgängen
innerhalb der Partei behandelte Stalin die
Kernfrage der Industrialisierung der Sow-
ietunion. Stalin aina davon aus. daß bei

der Darstellung der Errungenschaften iii der
Sowjetunion und insbesondere bei der Be-
Wertung der Erfolge auf industriellem und
landwirtschaftlichem Gebiet die Nolle der
leitenden Männer maßlos überschätzt werde.
Ihnen würden schlechthin alle Erfolge zuge-
schrieben. DaS sei unklug und falsch. Nnde-
rerfeits werde der Mensch, der Arbeiter,
würden die ..Cadres" in ihrer Bedeutung
für die Entwicklung in Sowjetrußland
fälschlicherweise ungeheuer unterschätzt.

Das Schlimmste, suhr Stalin fort, sei der
Hunger nach Technik gewesen, an dem Sow-
jetrußland damals litt. Man habe nur we¬
nige Voraussetzungen für die Schaffung
einer mächtigen Industrie gesehen. Es habe
die Notwendigkeit zu einer furchtbaren Ein¬
schränkung aus allen Gebieten bestanden.
Starke Nerven, Beharrlichkeit und Geduld
seien vonnöten gewesen. Sie hätten aber
vielen Genossen gefehlt. Zahlreiche unter
ihnen hätten sich aus den Standpunkt ge¬
stellt. daß Industrie und Kollektive daS Land
nicht retten könnten, daß die Arbeiter erst
etwas anzuziehen haben sollten, daß sie mit
den täglichen Bedarfsartikeln versorgt wer¬
den müßten. Denn die Schaffung einer star¬
ken Industrie in dem zurückgebliebenen
Land sei ein gefährlicher Traum. Stalin kri-
tisierte diesen Plan seiner Gegner und sagt:
„Man hätte auch diesen Weg gehen können.
Man hätte der Bevölkerung alles das geben
können. waS das Land verschönt. Damit
wäre aber die Zukunft des Marxismus ge¬
fährdet gewesen. Tann wäre dre Sowjet-
union ohne Waffen geblieben, dann hätte sie
keine Schwerindustrie gehabt, keinen Ma¬
schinenbau und keine Traktoren, keine Flug-
zeime und keine Tanks."

Die widerspenstigen Genossen hätten sich
nicht immer bloß mit Kritik begnügt. Sie haben
uns mit der Anzettelung eines Auf -
ruhrs gegen das Zentralkomitee,
jc mehr, sie haben diesem und jenem unter uns
mit der Kugel gedr - ht ." Aber je hyste¬
rischer das Geschrei«iezer Genossen gewesen sei,
desto entschlossener sei der Kampf der wirk¬
lichen Bolschewisten. Schließlich habe er, Sta¬
lin, den Erfolg errungen. Heute sei der Hun¬
ger nach der Technik im wesentlichen überwun¬
den. Heute verfüge das Land über eine mäch¬
tige Schwerindustrie, über eine mechanisierte
Landwirtschaft und über eine glänzend ausge¬
rüstete Armee.

Aber an Stelle des Hungers nach Technik sei
ein neuer Hunger getreten, der Hunger
nach Menschen,  nach qualifizierten Arbei¬
tern, die sich die Technik anzueignen und sie an¬
zuwenden verstehen. Früher habe es geheißen:
„Die Technik entscheidet alles". Diese Losung
habe die Schaffung nner mächtigen technischen
Grundlage ermöglicht. Aber die abstrakte Tech¬
nik sei tot. Nur die Teckink, die non Menschen
beherrscht werde, könne Wunder schaffen. Wenn
das Sowjetland heute Arbeiter hätte, die die
Technik bezwingen können, dann hätte cs drei-
und vierfache Erfolge erzielt. Wenn dies aber
der Fall wäre, dann gäbe es nicht diese uner¬
hörte und emvörende Behandlung der Men¬
schen und diesen seelenlosen Bürokratismus.
Darauf sei auch zurückzufuhren, daß man mit
Menschen unerhört leichtsinnig umgehe, daß
man sie mißachte und si>. nicht gerade hoch ein¬
schätze. Stalin erzählte ein persönliches Erleb-
nis, um zu zeigen, daß der Mensch in
Sowjet rußlan „ " ichtS gelte  und
forderte: die alte Losung„Die Technik entschei¬
det alles" habe heute keine Gültigkeit mehr;die
neue müsse.eißen: „Die Menschen entscheiden
alles." Der Mensch sei das wertvollste Kapital.
Nur wenn Sowjetrußland sich eine Armee von
Menschentechnikern schaffe, werde es nicht auf
beiden Beinen hinken.

Eine große Stalin -Rede
Bo » Kugel» bedroht — „Der Mensch g«1 «lchls in Sowjetrußland

Der Widerstand in der Partei

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norbert
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Er sieht den drei Burschen zu, wie sie vergnügt das
Schinkenbrot teilen und andächtig seinen Wein trinken.

„Woher kommt ihr?" fragt er die Burschen.
Die Antwort hört er nicht und weiß doch, daß sie von

der Schüssel der Mutter kommen, daß sie davon gelaufen
find, weil zu viele Hände hineinreichten und die traurigen
.Frauenaugen immer tiefer und tiefer in den Höhlen zu
liegen kamen. -

Davongelaufen find sie aus Not. Iodokus hörst du?
Und du hast geschlemmt dein Leben lang, hast Heimaterde
»erspielt und verjubelt, bist rin Zecher, eine Drohne ge¬
wesen im Volk, das sich im gigantischen Ringen schwer
zur Erde neigt, um Stemm- und Stoßkraft gegen die Ver¬
nichtung zu bekommen.

Zitternd tasten des Alten schwache Hände in die Seiten-
iasche des Rockes. Aus ihr zieht er eine alte Lederlasche.
Die schlägt er auf. Seine letzte Habe! Einige hundert
Mark sind es. Alles andrre hat er verschenkt und nun
gibt er das Letzte.

Die Burschen fahren zurück, wie er ihnen die
Scheine reicht.

Einer jagt:
„Nein. Herr, das dürfen wir nicht nehmen. Ccbt uns

weniger!"
Iodokus befiehlt:
„Nehmt und geht jetzt!"
Ein schmächtiges, blasses Bürschchen glrist zuerst zu.

Wie ein Kind faltet es bittend die Hände, dann nimmt es
die Scheine und die andern zwei tun das gleiche. Zum
erstenmal im Leben demütig— am Glück geworden.

„Jetzt singt mir ein Lied! Doch luftig! Immer lustig!
Doch nein — ein anderes. — Haiti- — Es wird ihm so
seltsam dem Iodokus. ""

„Welches, Herr?"
„Ein Heimatlied. Wartet! Kennt Ihr : Im schönsten

Wiesengrunde. — Da singt mir die letzte Strophe, nur
eine Strophe, singt sie mir aber zweimal"

» Und schon begann einer:
„Muß aus dem Tal jetzt scheiden,
Wo alles Lust und Klang,
Das ist mein herbstes Leiden
Mein schwerster Gang.
Dich mein stilles Tal,
Grüß zum letztenmal,
Das ist mein herbstes Leiden,
Mein schwerster Gang."

' Iodokus Birkenhofer war aber nur zwei Minuten
ernst, dann lachte er und war wieder ganz der Alte.

Dann zeigt er auf den Zaun und befiehlt:
„Hinüber!"
„Gott lohn's Ihnen, Herr!"
Die glücklichen, zerlumpten Burschen tun, wie ü,:wn

befohlen wurde, und Iodokus hört sie eine klingende Weise
in die Lüfte jubeln.

„Muß aus dem Tak jetzt scheiden!" summt er noch,
dann ruft er die Aurelia und läßt den Pfarrherrn holen,
der ihn auf die letzte Reise vorbereiten soll. Sein Weg ist
weit. Hat Furchen und Risse. Ist voll Stein und Geröll. Und
er sieht nicht die Grenze, das Ende. And wie er müde
wird, rs fast nicht mehr erschnaufen kann, kommen Arme,
Kranke, Blinde, reichen ihm die Hand,- kommen drei
Handwerksburschrn und stützen ihn. -

Draußen unter den Birken im Freien ist er dann ge¬
storben. Andern Tags.

Als Graf Egbert vom Felde heimkommt, findet er den
Entschlafenen. Die Augen des Toten sind offen und sehen
in die Richtung, wo der Birkenhof liegt. Die Heimat, die
sein unbegreiflicher Leichtsinn wie eine schillernde Seifen¬
blase vor sich Hingetrieben und die er dennoch über alles ge¬
liebt hat.

Der neue Herr vom Birkenhof drückt dem alten die
Augen zu. Wie ein Bruder,

„Scklak aut. Iodokus!"

Sorgsam schnallt er den Sessel zurück, bricht ein Zweig¬
lein von den Birken und legt es ihm in die Hand.

Es wird ihm schwer, jetzt die nächsten notwendigen
Pflichten zu tun. -

G

Die Luft umfächelt zum letztenmal das bleiche, fried¬
liche Antlitz des Toten in der freien Gottesnatur. Ein
Sonnenstrahl legt sich im schrägen Streifen auf das fröh¬
liche, stillgewordene Herz. Die Birken wiegen wie in
Trauer ihre Kronen und weinen ihre goldgelben Blätter
auf den Toten nieder. Bald kommen Knechte und tragen
den Toten in das Haus.

Am Abend liegt der Herr vom Birkenhof am Paradr-
bett. Kerzen brennen in schweren, silbernen Leuchtern zu
Leiden Seiten des Eichensarges. Ein einfaches Holzkreuz
hält der Tote in den Händen. Das kleine Kreuz, da« als
einziger Schmuck über seinem Bett gehangen.

Kurt Degenhof und seine Braut gehen schon in Trauer«
kleidung mit leidensvollen Mienen im Birkenhof herum,
und man merkt den beiden an, mit welch stolzer Gelassen¬
heit sie bereit sind, das Erbe des Verstorbenen zu über¬
nehmen.

Graf Berg kommt erst herüber, als er weiß, daß Kurt
Degenhos und seine Braut nach Waldheim gefahren sind.
Allein nimmt er Abschied von seinem Freund; nicht ein¬
mal Friedl ist bei ihm. -

Friedl sitzt wortkarg ihrem Detter gegenüber. Sie lei¬
det unter dem Heimgang ihres Freundes und Bundesge¬
nossen und ist böse aus Egbert, der ihren Schmerz und ihre
Unruhe nur vermehrt.

Plötzlich sängt sie an zu weinen.
Graf Egbert ist über den augenblicklichen Ausbruch

ihres Schmerzes bestürzt, steht auf und zieht sie zu sich
empor, die Arme um sie schlingend. Als sie nicht aufhört
zu weinen, streichelt er ihr sanft das Haar. Hebt dann ihr
Gesichtlein und küßt ihr die Tränen fort.
, „Kleine Friedl!" _

(Fortsetzung folgt.)



Aus dem Heimatgebiet
Die heutige Ausgabe enthält bie Sonder¬

beilage „Die deutsche Frau ".

Erholungsurlaub der Beamten
Nach einer Bekanntmachung des Staats.

Ministeriums, die heute im Regierungsanzei-
ger veröffentlicht wird, gelten die bisherigen
Bestimmungen über den Erholungsurlaub
der Beamten auch für das Rechnungsjahr
1935.

n Die älteste Person unserer Stadt . Frau
Justine Lutz,  Sensenschmiedswitwe, starb
heute nacht im hohen Alter von 90^ Jahren.
So lange Frau Lutz in der Lage war, zu ar¬
beiten, tat sie es mit Freude, denn Mühe
und Arbeit, Fleiß und auch Sorgen gaben
ihrem langen Leben den Inhalt . Die Ent¬
schlafene hat noch zwei Schwestern, die eben¬
falls auf ein schönes Alter zurückblicken dür¬
fen. Die eine Schwester wohnt in Neuen¬
bürg, es ist die Witwe Katharina Großmann
mit 86 Jahren ; die andere wohnt in Pforz¬
heim und zählt 83 Jahre . Beide sind noch
recht rüstig.

Die staatl . Badverwaltung  veran¬
staltete wie die anderen hiesigen Betriebe am
1. Mai eine besondere kameradschaftliche Feier,
die in der schönen Halle des Eberhardbadcs
stattfand. Die Feier war mit musikalischen
Darbietungen umrahmt. Betriebssichrer Di¬
rektor Bach nahm die Verpflichtung des neu¬
gewählten Vertrauensrates vor. Einem ver¬
dienten Mitglied der Gefolgschaft wurde eine
Karte -für eine achttägige „KdF"-Reise nach
der Nordsee ausgehändigt. Abends fand im
Kursaal eine gemütliche Unterhaltung statt,
zu der auch Kreisleiter Treutle von der DAF
und Ortsgruppeuleitcr Vollmer erschienen
waren. Es ivar eine Feier, die die Verbun¬
denheit zwischen Betriebssichrer und Gefolg¬
schaft zeigte.

Die Freiw . Feuerwehr  hielt am letz¬
ten Sonntag ihre Jahres -Fouerwehrhaupt-
übung ab. Das „Schwarzwaldhotel" war als
Brandobjekt ansersehen. Die Brandrdee war:
Im oberen Stockwerk ist Feuer ausgebrocheu.
Das Feuer verbreitet sich sehr rasch, so daß cs
notwendig ist, die gesamte Feuerwehr zu
alarmieren. Der Gesamtangriff auf das
Brandobjekt wurde sofort ausgenommen und
man konnte beobachten, wie Planmäßig die
Feuerwehr denselben durchführte und schließ¬
lich doch Herr des Feuers wurde. Allerdings:
es gab einige Verletzte, so daß die Sanitäts-
Wache alarmiert bzw. in Aktion treten mußte.
Mit ihren Geräten war aber auch diese schnell
zur Stelle und konnte die Verletzten in Be¬
treuung nehmen. Da einige der Wchrmänner
Rauchvergiftungen auftviesen, war rasches,
aber sicheres Handeln notwendig und deshalb
wurden sofort künstliche Atemübungen durch¬
geführt. Die Hebung der Sanitätsmannschaft
ließ erkennen, Laß sie voll auf dem Damm
ist. Zusammenfassend darf von dieser großen
Frühjahrs -Hauptübung gesagt werden, daß
Offiziere wie Mannschaften eine gute Ausbil¬
dung besitzen nnd im Ernstfälle erfolgreich
gegen die zerstörenden Elemente kämpfen
können.

Die Firma Sägewerk Treiber (Wind-
hossäge) konnte dieser Tage ihr 50jähri-
ges Bestehen  feiern . Bei der Maifeier,
die in: „Wiudhos" stattfand, wurde das gol¬
dene Jubiläum der weit über das Enztal
hinaus bekannten Firma in schlichter Form
gefeiert.

Obersägcr Kall faß,  beim Windhofsäge¬
werk tätig, konnte am 1. Mai für 50jährige
treue Arbeit vom Betriebsführer Treiber
ausgezeichnetwerden. Das Geschenk bestand
in einem vollständigen Radiogerät, ein Ge¬
schenk, das dem alten Säger sicher Freude
bereitete.

Wie wir erfahren, konnte die bekannte
Kleinkalibcr - Schützengruppe  der
KK.-Abteilung beim Preisschießen am letzten
Sonntag in Ludwigsburg bei schärfster Kon¬
kurrenz den 2. Grnppenpreis und einige an¬
dere Einzelpreise erringen.

An dem Weg bau bei Sprollenhaus
wird mit Hochdruck gearbeitet. Der Weg soll
bis zum 15. Mai fertig sein.

Die Holzhauer  des Stoatswaldes Re¬
vier Calmbach nahmen mit ihrem Betriebs¬
sichrer Forstmeister Schauwecker am 1. Mai
an der großen Kundgebung teil. Nach dem
Betriebsappell auf dem Eyberg trafen sich die
Holzhauer mit ihrem Forstmeister und dem
anderen forstlichen Personal in der „Sonne"
zu einem gemütlichen kameradschaftlichen Bei¬

sammensein. Forstmeister Schauwecker hielt
hiebei eine Ansprache und händigte folgenden
Arbcitskameradeu für längere treu geleistete
Arbeit im Staatswald die Ehrenzeichen aus:
August Faas (seit 34 Jahren Obmann), Chri¬
stoph Zündel, Christian Bolz, alle aus Calm¬
bach und Obmann Karl Müller , Dobel. Die
vier Arbeitsjubilare , die für die jüngeren Ar¬
bcitskameraden Vorbilder treuer Pflichterfül¬
lung sind, wurden vom Betriebsführer Forst¬
meister Schauwecker wie von ihren Kameraden
herzlich beglückwünscht und wurden mit einem
zünftigen Holzmachervespcr und einem ebenso
kräftigen Maitrunk bewirtet. Es war eine
schöne, gemütliche Kameradschaftsseier, die
allen Beteiligten in Erinnerung bleiben wird.

Arnbach, 7. Mai . Am Sonntag nachmittag
wurde unter großer Beteiligung seitens der
hiesigen Einwohnerschaft und vieler auswär¬
tiger Trauergäste der im 85. Lebensjahre
verstorbene Glasermeister Wilhelm Mayer
zu Grabe getragen. Glasermcister Mayer war
die älteste Person von Arnbach und er durfte
sich bis zu seinem Tode allgemeiner Wert¬
schätzung erfreuen. Der Kriegerverein, dessen
Mitbegründer und Ehrenvorstand Wilhelm
Mayer war und den er auch längere Zeit
führte, nahm geschlossen an dem Begräbnis
teil. Am Grabe zeichnete Pfarrer Bauer von
Gräfenhausen ein getreues Bild dieses schlich¬
ten, fleißigen Handwerksmannes, während
der Vorstand des Kriegervereins dem ent¬
schlafenen treuen Vereinskameraden einen
tiefempfundenen Nachruf widmete und einen
Kranz niederlegte. Ein Mädchenchor aus der

Calmbach, 6. Mai.
In der Samstagausgabe berichteten wir

über die Vorführung eines neuen Gerätes
zur Verhütung von Brandfällen und zur
Vermeidung gefährlicher Kaminbrände. Ka-
minsegermeister Krauß, Erzingen, kam auf
diese wichtige Frage besonders zu sprechen
und legte ausführlich dar, welche Riesen¬
schäden durch Kaminbrände schon in Deutsch¬
land entstanden sind und von welcher Bedeu¬
tung es wäre, wenn der Feuerwehr ein
zuverlässiges Gerät gegeben würde, mit Hilfe
dessen sie die Gefährlichkeit der Kaminrutz-
brände beseitigen und damit Sachwerte, die
zugleich Werte des gesamten deutschen Volks-
Vermögens sind, schützen kann vor der Zer¬
störung. Kaminfegermeistcr Krauß ging
davon aus, daß auch seitens der Regierung
alles getan werde, das Volksvermögcnvor der
Vernichtung zu schützen. Der Verlust, der dem
deutschen Volksvermögen jährlich durch
Brandfällc entsteht, beziffert sich auf rund
400 Millionen Mark, gar nicht mitgercchnet
die enormen Werte in Form von Kunstwer¬
ken usw. 20 Prozent dieser Brandsälle tverden
durch Schäden an Kaminen und Feuerstätten
verursacht. Selbst Fachleute und Sachver¬
ständige sind in diesen Dingen manchmal, wie
die Erfahrung lehrt, ungenügend aufgeklärt
darüber, daß die Folgen von Kaminrußbrän¬
den. auch wenn sie äußerlich als nicht schlimm
erscheinen, im Mauerwerk der Kamine Risse-
bildnngen hinterlassen. Der Redner wies an
Hand einer zuverlässigen Statistik nach, daß
beim Ansbrennen sogenannter geschleifter
Kamine Temperaturen bis zu 1060 Grad Cel¬
sius und bei senkrechten Kamine solche bis
840 Grad entstehen. Wenn nun der Ruß
durch das Feuer aufgeschwemmt wird und den
freien Abzug der Gase hemmt, so kommt es
noch zu viel stärkeren Hitzegraden, was die
Bildung von Rissen in den Kaminwänden zur
Folge hat.

Wie der Redner weiter ausführte, kam es
eben durch diese Mißbildung in Kamine mit
weiteren Schäden schon oft zu Prozeßen zwi¬
schen Hausbesitzer und Kaminfeger. Die Risse
bilden sich aber nicht etwa durch eine Fahr¬
lässigkeit des Kaminfegers, sondern durch das
Neberhitzcu des Kamins, bedingt von dem
schlackcartigcn Ruß, der sich beim Ausbrcnnen
aufbläht und den Abzug 'der Gase beengt.
Was ebenfalls eine Folge der Aufblähungen
des Glanzrußes ist und zur Schadhaftmachnng
des Kammes beiträgt, ist der Umstand, daß
z. B . bei einem Kaminbrand die tiefer lie¬
genden Schichten des Glanzrutzes unterbun¬
den, ebenso daß kein Sauerstoff Vordringen
kann und somit eine Verbrennung unter¬
bleibt. Dadurch bleibt die Gefahr eines Ka¬
minbrandes nicht nur bestehen, sie wird sogar
größer.

Nun muß mau sich in die Lage versetzen:
die Feuerwehr wird wegen eines Kamin¬
brandes gerufen. Sie stand demselben bisher
eigentlich machtlos gegenüber mit Ausnahme
einiger Methoden, die zur Anwendung ge-

Kirchengemeinde umrahmte die schlichte er¬
hebende Trauerfeicr auf dem Friedhof.

Bernbach, 7. Mai . Die Ballonlanduug am
letzten Sonntag bildete ein seltenes Ereignis,
das aus der Umgegend viele Zuschauer an¬
lockte. Wie in Herrenalb, so war man auch
hier auf der Hut , wo nun die ungesagten
Ballone niedergehen werden. Ms sie gesichtet
wurden, war der ganze Ort mobil. Und auf
einmal verbreitete sich blitzschnell die Kunde,
daß der eine Ballon im Gewann „Hardt-
köpfle" kurz vor dem Ortseingang von Her¬
renalb her zwischen den Tannen hänge und
nicht landen könne. Am Rundfunk konnte man
weiter nichts erfahren, da mit Stuttgart die
Verbindung offenbar unterbrochen war, doch
die Bernbacher hätten es schnell nach Stutt¬
gart funken können, wenn sie einen Sender
gehabt hätten . . . Die Leute aus der Umge¬
bung eilten herbei und halsen bei der Lan¬
dung. Der Ballon mutzte zunächst wieder
hochgelassen werden, um aus den Tannen
herauszukommen. Fritz Höger war, wie schon
gemeldet, an einer Leine auf den Boden ge¬
klettert. Der Ballon wurde auf die Bernbach-
Hervenalber Straße gezogen und dann auf
einer Wiese entleert. Das ganze Manöver
ging rasch vor sich. Die Ballonhülle wurde auf
einen Lastwagen verladen und wieder nach
Stuttgart transportiert . Vom „Bären " aus
wurde die Reportage übertragen , etwas was
in Bernbach selten vorkommt. Ter eine Bal¬
lon ist bei Völkersbach uiedergegangen.

Vor einigen Tagen konnte der bekannte
Mtbernstcinwirt Hermann Sieb in voller

bracht wurden, manchmal aber gefährlicher als
wirksam waren. Was wurde nicht schon oft
alles bei ausgebrochenen Kaminbränden ge¬
tan? Einer riet, man solle einen Kugelschuß
durch das Kamin schicken, ein anderer schlug
vor, ein starkes Gegenfeuer zu entzünden,
wieder ein anderer riet zum Abdecken des Ka¬
mins, wodurch das Feuer Wohl ersticken sollte,
und wieder ein anderer forderte einen zünf¬
tigen Wasserstrahl ins Kamin. Und keine die¬
ser Methoden bot Gewähr, daß der Kamin-
brand beseitigt, d. h. ungefährlich gemacht
würde. Im Gegenteil, nicht selten führte es
zu Unglücksfällen. Bei Anwendung solcher
unsicheren Methoden gab es verschiedenem«!«:
Explosionen oder aber das Kamin bekam noch
tiefere Risse in den Wänden und es blieb
nicht nur bei der Gefahr des Kaminbrandes,
sondern der Kamin wurde in vielen Füllen
zum Gefahrenherd für das ganze Gebäude.

Die Bedeutung des neuen Gerätes , das
vorgeführt wurde und in Calmbach gewisser-
inaßen seine Geburt erlebte,, bricht endgültig
mit diesen altväterlichen, unsicheren und ge¬
fährlichen Methoden. So einfach das Gerät
ist, so praktisch, unbedingt zuverlässig und
leicht ist es zu handhaben. In der Hand der
Feuerwehr bedeutet dieses Gerät nach Mei¬
nung der anwesenden Fachleute ein Gerät,
das sie nunmehr instand setzt, nicht mehr
machtlos einem solchen Kaminbrand gegen¬
über zu stehen. Dieses neue Gerät fördert
geradezu den Verbrennungsprozeß des schlak-
kenartigen Kaminrutzes, es ermöglicht den
vollständigen Abzug der Verbrennungsgase.
Von dem schlockenartigen Glanzruß kann
nichts mehr Zurückbleiben. Mit Hilfe 'des Ge¬
rätes wird er glatt und sauber von den
Wänden abgeschält, die Rissebildung an den
Kaminwänden ist unmöglich nnd somit die
Brandgefahr von dieser heimtückischen Seite
aus vermindert.

Kaminfegermeister Krauß gab zum
Schlüsse seiner aufschlußreichen Ausführungen
dem Wunsche Ausdruck, daß sich dieses Gerät
bei der Feuerwehr erfolgreich bei der Brand¬
verhütung, an der wir alle Mitarbeiten sol¬
len, bewähren möge. Einer der Teilhaber
der neuen Firma , die die Geräte Herstellen
wird, ist selbst Kommandant der Calmbacher
Feuerwehr und bringt so gewisse Erfahrun¬
gen und Kenntnisse mit. Jur übrigen aber
ist die Gründung eines neuen Industrieunter¬
nehmens in Calmbach von großer Bedeutung,
denn dadurch wird cs mit der Zeit möglich
sein, etliche Volksgenossen in Arbeit zu
bringen. Was eben von ganz besonderer
Wichtigkeit ist: es handelt sich um ein Gerat,
das kein anderes verdrängt, sondern um et¬
was ganz Neues, so daß man zu berechtigten
Wünschen für das gute Gelingen allen An¬
laß hat . Wir wollen hoffen, daß das Gerät,
wenn es hergestellt wird, in den deutschen
Gauen gute Aufnahme findet.

Den Erfinder wie die Firma Proß L Kall¬
faß darf man zu dem Erfolg bei der Vor¬
führung beglückwünschen.

/U? ELM -M
HI Untertzann 1/126. Die Führer der Ge¬

folgschaft4 treten am Donnerstag abend um
8 Uhr zu einer Besprechung im HJ -Heim in
Arnbach an. Jeder Führer muß angeben
können, wieviel Jg . sich am Gepäckmarsch für
das HJ -Leistungsabzeichen beteiligen. Ferner
das Alter der Teilnehmer.

Die Führer der Schar Schömberg treten
am Mittwoch abend um 8 Uhr im HJ -Heim
in Schömberg an. Für sie gilt ebenfalls Oben-
stehcndes. Unterbannführer 1/126.

Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag begehen. —
Der Muttertag wird hier in würdiger Weise
begangen werden. Im Mären " findet eine
von der NS -Frauenschast veranstaltete Müt¬
tergedenkstunde statt. — Die Zahl der Ar¬
beitslosen konnte dank verschiedener Arbeits¬
beschaffungsmethoden aus ein Minimum be¬
schränkt werden. Viele Arbeitslose fanden im
Walde, bei Baugeschäften oder beim Bau des
Wasserhochbehälters Arbeit. — Der neue
Wasserhochbehälter, der 180 Kubikmeter saßt
und von einer starken Quelle vom „obereil
Eckkops" gespeist wird, dürfte den Ansprüchen
der örtlichen Wasserversorgung vollauf ge¬
nügen. Die Bauarbeiten werden von der
Firma Keller-Herrenalb ausgeführt.

Gräflnhausen, 7. Mai . Die Einweihung
des Sixtdenkmals, die auf 5. Mai festgelegt
war, wurde auf den 19. Mai verschoben. Das
Denkmal geht jetzt seiner endgültigen Fertig¬
stellung entgegen. Zur Zeit wird das Kupfer¬
bronzerelief, das in der Gmünder Kunstwerk-
stättc Hörner angefertigt wurde, angebracht.
Die ganze Denkmalsanlage wird eine schöne
Ehrenstättc für den berühmten .Heimatsohn
geben.

Verordnung des Snnenmiirijters
über das Treiben von Schafherden
Die Verordnung des Innenministers über

das Treiben von Wanderschafherden vom
3. Mai 1935 (Reg.Anz. Rr . 52) wird mit
sofortiger Wirkung auf alle  Schafherden
ausgedehnt.

Die Maul - und Klauenseuche ist aus¬
gebrochen in Untergröningen,  Kreis
Gaildorf ; Macktolsheim,  Kreis Blau¬
beuren; Wössingen,  Kreis Rottenburg;
Bonlanden,  Kreis Stuttgart -Amt.

Vwrzheimer Allerlei
Der große „Schnipflerprozeß" bildete in

der Stadt zum Wochenende das Tagesgespräch.
Vor der Großen Strafkammer standen zwei
Frauen und zwei Männer , angeklagt ivegen
schweren Verbrechen. Die eine Angeklagte.
Frau Kuhn, wurde beschuldigt, sie habe seit
1S2S in einer Psorzheimcr Schmuckwaren-
fabrik regelmäßig wöchentlich oder Iltägig bis
Ende 1934 Goldbleche im Gesamtwerte von
A)000 RM . entlvendet. Ihr Mann gab die
gestohlenen Goldbleche an den Mitangeklag¬
ten Gössel weiter und zwar zum Preis von
2 Mark pro Gramm. Frau Kuhn  hatt«

VoraussichtlicheWitterung für Mittwoch
und Donnerstag : Fortsetzung des vorwiegend
heiteren, jedock zu vereinzelten Gewitter¬
störungen geneigten Wetters.

2k »,'̂ . 2k»N!d-o-i» . Od«<j»ckr
«Leks,,,. » N-d-i. o«w<!ail!.

Die Wetterlage hat sich wenig geändert.

Brandverhittlingümahnahmen und
das neue Schornstein-Aeinigungsgerät

Ei« Borirag vo« Kaminfegermeister Krauß, Erzingen

Ssib - nots Würfsl — lvlskk' als 2O 5orfsri

Dicke Linsen-Suppe nach Hausfrauen -Art. Für 4 Personen.
2 Würfel Maggi's Linsen-Suppe, 2 Eßlöffel feine Graupen(Gerste),
geröstete Gemmelwürfel, 11/4  Liter Doffer. .

Die Graupen In 1 Liter Waffer halb rveichkochen. — Inzwischen die Linsen-
Suppenwürfel mit knapp'« Liter kaltem Wasser glattrühren, zu den Graupen
«eben und nach der einfachen Vorschrift auf den gelb-roten Würfeln gackochen.
Die fertige Suppe an heißer Stell» etwas ziehen lassen und geröstete Semmel-
würfet dorübergeben^



außerdem 8 Liter Goldbad entwendet und
für je 25 Mark verkauft. Die Angeklagten
waren geständig.

Infolge falscher Angaben wurde im
Februar ds. Js . ein Scheideanstaltsbesitzer in
Haft genommen, nun stellte sich heraus, daß
Dr . Dörrwächter völlig unbeteiligt war. Der
Gerichtsvorsitzende gab auch bekannt, daß «das
Gericht die Ansicht habe, daß Dr . Dörr¬
wächter zu unrecht in Verdacht geraten sei.

Die Große Strafkammer fällte folgendes
Urteil : Frau Kuhn wegen fortgesetzten Dieb¬
stahls 1 Jahr und 3 Monate Gefängnis, Frau
P . Hückcle wegen einfacher Hehlerei 2 Mo¬
nate Gefängnis, der Angeklagte Kuhn wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei 1 Jahr und 3 Mo¬
nate Gefängnis und der Angeklagte Gössel
wegen desselben Verbrechens 1 Jahr und
6 Monate Gefängnis. Den Frauen wurden
6 Wochen Untersuchungshaft angerechnet, der
Haftbefehl wurde bei den beiden angeklagten
Männern aufrecht erhalten.

In der ersten Mainacht kam es verschie¬
dentlich zu schweren Messerstechereien und
Schlägereien. Vier Personen, die dabei betei¬
ligt waren mußten in das Krankenhaus
verbracht werden.

Ein Kraftwagenführer eines Pforzheimer
Lotterieeinnehmers sollte vor einiger Zeit
1500 Mark zur Bank bringen. Das Geld
verführte offenbar den jungen Mann , er
brannte mit dem Geld und mit dem Wagen
durch. Die Fahndungspolizei arbeitete aber
sehr gut, denn der saubere Bursche wurde in
Leipzig von der Polizei verhaftet- Der eben¬
falls gestohlene Kraftwagen und der aller¬
größte Teil des Geldes wurden noch vorge¬
funden Durch Polizeischub wurde der Aus¬
reißer-Dieb nach Pforzheim gebracht, wo er
jetzt über seinen dummen Streich Nachdenken
kann.

Nothfelden Lei Nagold. Auf schreckliche
Weise kam das zehnjährige Kind des Zicgelei-
besitzers Gottlob Sauber ums Leben. Vom
geheizten Kalkosen aus drangen Gase in den
Keller, wo das Kind gerade Kartoffeln holte.
Die Gase betäubten das Kind und da cs nicht
mehr um Hilfe rufen konnte, starb das Kind
an Ort und Stelle durch Gasvergiftung.

Calw. Die Ballone, die am letzten Sonn¬
tag vom Cannstatter Wasen aus ihre
Schwarzwaldfahrt unternahmen und dann
verfolgt wurden, konnten im Nagoldtal gut
gesichtet werden. Der Ballon „Stragula 1"
ging bereits in Oberreichenbach nieder. Diese

Balloirlandung hatte viele Zuschauer äuge«
lockt, di« mit Interesse die Bergungsarbeiten
verfolgten.

Altenstetg. Am Sonntag vormittag gegen
halb 11 Uhr fuhr ein Stuttgarter Wagen,
der mit vier Personen besetzt war, über eine
mehrere Meter hohe Böschung hinunter . Der
Wagen hatte durch seine Wucht einige
Randsteine umgerissen, ein Fahrrad zertrüm¬
mert und blieb dann schwer beschädigt hängen.
Die Insassen kamen mit leichten Hautschür¬
fungen und im übrigen mit dem Schrecken
davon. Das Unglück hätte viel schlimmer
ausgehen können.

Ein gebürtiger Altensteiger, Oberrech¬
nungsrat Paul Luz, der in Stuttgart am
Württ . Staatstheater Hauptkassenvorstand ist,
feierte sein silbernes Dieustjubiläum, wozu er
auch von seiner Heimatstadt beglückwünscht
wurde.

Ncubulach. Am 1. Mai waren es 50 Jahre,
daß das Postamt für Neubulach eröffnet
wurde. Seit diesen 50 Jahren versieht Post¬
agent Blaich den postalischen Dienst und er¬
freut sich bei feinen Vorgesetzten wie beim
Publikum größter Beliebtheit.

Vurnen 5port
8. Turnkrets Nagold. Wanderturnlehrer

Keller des Gaues XV Württemberg-Hohen-
zollern hat schon längere Zeit seine Tätigkeit
ausgenommen, um den Kreisen und Vereinen
mit seinen fachtechnischen Kenntnissen zur
Seite zu stehen, was in Form von Lehrgän¬
gen geschieht. Hierbei bilden die Wettkampf¬
übungen für das 13. Gaufest in Schwennin¬
gen das Hauptübungsgebiet. Nachdem Wan¬
derturnlehrer Keller vom 30. Atzril bis 5.
Mai im Unterkreis Calw gewirkt hat, hält
er vom 7.—12. Mai in der Neuenbürger
Turnhalle Lehrgänge ab für sämtliche Ver¬
eine des früheren Unteren Schwarzwaldgaus
(Nnterkreis Neuenbürg). Zu denselben haben
die Turnwarte und Vorturner sämtlicher 20
Vereine zu erscheinen. Von hier aus begibt
er sich zu demselben Zweck nach Dornstetten
bis zum 19. Mai für die Unterkveise Horb
und Freudenstadt. Jeweils an den Samstag¬
abenden und Sonntagvormittagen werden
Wochenendlehvgänge gehalten. Es ist zu hof¬
fen und zu wünschen, daß sich die Vereine
diese günstige Gelegenheit nicht entgehen las¬
sen und sich restlos an diesen Lehrgängen
beteiligen. Prwt.

Dritte badisch« Pokak.Zwische«r«n-e
Birkenfeld — Feudenheim 1:0; Brötzingen

— Plankstadt 3:2; Niefern — VfR. Pforz¬
heim 2:0.
FC. Btrkenfeld — SPVSg. Feudenheim 1:«

In diesem Pokalspiel, das einen mäßigen
Besuch aufzuweisen hatte, konnten die Bir¬
kenfelder einen verhältnismäßig hohen End¬
sieg erzielen. Dieser wird verständlich, wenn
man berücksichtigt, daß die Gäste die in sie
gesetzten Erwartungen nicht voll erfüllen
konnten und zudem noch der Torhüter nach
einem Zusammenprall Mit dem Mittelstürmer
Ganzhorn gegen Ende der 1. Halbzeit aus-
scheiden und wegen einer Schlüsselbeinver¬
letzung ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte. Bei den Gästen war der Torhüter
bis zu seinem Ausscheiden gut. Nach ihm
sind die beiden Flügelstürmer und der An¬
griffsführer zu erwähnen, die noch am besten
zu gefallen wußten. Bei den Platzherren
waren Müller und Kull im Sturm die trei¬
benden Kräfte, sie waren besser als die
rechte Seite mit Koch 1 und Bester. Sehr
gut arbeitete auch die Läuferreihe und hier
ist neben Fix 2 besonders noch Kunzmann
zu erwähnen, der sehr gut aufbaute. Die
Verteidigung stand sehr sicher, so daß Herz
im Tor vor keine große Aufgabe gestellt
wurde.

Bald nach Spielbeginn fiel für die Platz¬
herren durch Fix 2 der Führungstreffer , als
dieser einen Strafstoß verwertete. Gegen
Mitte der 1. Halbzeit war der Mittelstürmer
Ganzhorn gut durchgekommen, gab zu dem
Halblinken Kull, der mit sicherem Schuß auf
2:0 erhöhte. Auch nach Halbzeit hatten die
Platzherren das Heft in der Hand und ka¬
men durch Bester zum 3. Treffer, der wiede¬
rum einen Strafstoß wuchtig in die Maschen
setzte. Kurz vor Spielende war es dann der
Halblinke Kull, der im Alleingang auf 1:0
erhöhte.
Sportverein Höfen — FC. Calmbach3:3 (2:1)

Die beiden befreundeten Nachbarvereine
lieferten sich ein abwechslungsreiches Freund¬
schaftsspiel, wobei Höfen in den ersten Spiel-
minuten in Führung ging. Nach verschiede¬
nen gefährlichen Vorstößen von Höfen, die
mit aller Mühe von der Calmbacher Hinter¬
mannschaft gebändigt wurden, fällt über¬
raschend der Ausgleich. Ein weiter Drehschuß
landete im oberen Toreck. Nach beiderseiti¬
gem Feldspiel kommt H. zum 2. Tor , ein

Alleingang vom Linken Höfens endete mit
einem unhaltbaren Schrägschuß. Nach dem
Wechsel ist es Calmbach, das mit aller Kraft
das Torresultat ändern will und kommt 20
Minuten vor Schluß zu zwei schön heraus¬
gespielten Toren . Höfen setzt nun zum End¬
spurt an und kann 6 Minuten vor Spiel¬
schluß den verdienten Ausgleich erzielen.
Nach verteiltem Feldspiel pfeift Schieds¬
richter Fröhlich-Conweil-er, der den Kampf
umsichtig leitete, ab. — Höfen Jugend —
Engelsbrand Jugend 2:3.

Prtvatspielabschlüsse des VfB. Conweiler
12. 5. Eonweiler — Langensteinbach, 19. 5.

Verein für Bewegungsspiele Conweiler —
Ottenhausen, 30. 5. Conweiler — Rotensol,
9. 6. Conweiler — Spielberg, 16. 6. Rotensol
— Conweiler, 23. 6. Engelsbrand — Con¬
weiler, 30. 6. Sportfest. An einem Julisonn¬
tag Jugendtreffen . 18. 8. Conweiler —
Reichenbach(Albtal).

DK Msldefsrmu!are Md da!
Immer näher zum Schwenninger Landes-

Turnfest
Nachdem die Ausschreibungder verschiede¬

nen Wettkämpfe vor Wochen erfolgte, hat
die Festleitung des l . Gaufestes des RfL. im
Gau Württemberg nunmehr auch die An¬
meldeformulare  für alle Wettkämpfe

an die Vereine hinausgeaeben. Wo solche
noch nicht eingegangen sind, wollen sie so¬
fort bei Gauoberturnwart Karl
Nu pp . Bad Cannstatt , Züricher¬
straße.  unentgeltlich angefordert werden.
Aus der Zahl der verschiedenen Wettkämpfe
ergibt sich schon. Welchen Umfang diese ein¬
nehmen werden. Bsi einer vorsichtigen Schät¬
zung ist mindestens mit 5000—6000 Wett-
kämpfern zu rechnen. Teilnahmeberechtigt ist
jedes Mitglied des Neichsbundes für Leibes¬
übungen im Gau 15 Württemberg. Nenn¬
gelder werden nicht erhoben, dafür muß
jeder Teilnehmer im Besitz der auf - seinen
Namen ausgestellten Festkarte sein. Melde¬
schluß  für die Wettkämpfer ist der
1 5. M a i. Die Kosten der Festkarte von
5.50 NM. sind mit der Anmeldung an den
Gauoberturnwart einzusenden, dafür erhält
der Teilnehmer freies Quartier während der
ganzen Dauer des Festes, freien Eintritt über
die ganze Veranstaltung, das Festabzeichen
und den Festführer.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gültig V/V IV. 35: 3«X>.

MeiW von MWMMHre«.
Auf Grund der neuen Bestimmungen können bedürftige Volks¬

genossen von der Bezahlung der Rundfunkgebühren befreit werden.
Als bedürftig gelten:

1. Volksgenossen, die aus öffentlichen Mitteln unterstützt werden,
oder deren Einkommen den Richtsatz der öffentlichen Fürsorge
nicht übersteigt: . ,

2. Empfänger von Arbeitslosen- und Krisenunterstützung, sowie
Zusatzrentenempsängcr.

Voraussetzung für die Befreiung ist ferner, daß die Antragsteller
nicht in Wohnungsgemeinschaft mit Personen leben, die zur Zahlung
von Rundfunkgebühren imstande sind.

Anträge können bei der Kreisfürsorgebehörde Neuenbürg ein¬
gereicht werden.

Stadtgemeivde Wildbad.

Sie öffentliche Impfung
für die hiesige Stadtgemeinde wird am Freitag den 10. Mai d. Fs.,
von 8 Uhr vormittags an. in der Wilhelmschule durch den Impfarzt
vorgenommen. Die Impflinge sind hiezu bereit zu halten. Näheres
ist aus dem Anschlag am Rathaus ersichtlich.

Wildbad, den6. Mai 1935.
Bürgermeisteramt.

bleuenbürg,  äen 6. käai 1935.
Toeiss - Zkrimsls « .

ksteunäen unck Lekannten elie blackrickt, äak
Amalie Koklsr

von ihrem lleiäen erlöst vvuräe.
«IIckd »«I« r S2.

Leeräigung:' 5littwocb nachmittag2 Ilkr.

k />? ovr?

leicht gemachtM
durch Denkel's

1 Schlafzimmer
230 Mk. kompl.,

massiv, hell pol., schön, gut er¬
halten, mit Federbetten zu ver¬
kaufen Z»ko» l>sUn,

Lammstr. 28, lll. Stock.
Wsr suß Anrvigvn
vv » lel»r«t

verrichtet auk einen guten Teil
seines geschäftlichen llrtolgs.

I sameprllpsest rar völligen kooelti-
I kstiZ - ,Z50. k̂ odetudo l.bv
I Oezen pieket . Mlteraei' Venus
>StLrke k — Xrrtiiest empkotrl-

lVeuenbürg: spätst. Lorenkarät,
lterrenalb : Kloster-Drogerie,

Oernsdacker 8tr. 228.
IVIIckbacl: llberharä-Drogerie.

k̂Ov 6is vislsri öswsiss sufwLsttigsi' Isilristims , csts wir- beim sstsimgarig imssves
lisbsr, ^ ritsLstlsfsrisn

Herrn Otts W^settsssör
«SlLlBSNLttSN

von sllsr , Lsitsn sisssstl'sri öuisstsn. süi- csts rsiili -elLstsri Xvanrspsrictsri unci hfZLlii' uss ssgsn
wie liöi-rliciisn Oarist.

IrisbSscmcjsns ctsristsn wir- isssvi'n fNanrsi' ösoß , Otierilisussri, sün ssiris tvostnsiestsri

Wor-ts , illn clsn snfisbsnclsii Lsssng 6ss „Ciscievsti-aor " ^slcchsmaseli, cism tzssusiß-Vsi'öm
^slcinsrmsost sün ssiias Tvsusi'wsissn , cism Tuvrivss-siri uncl cisr, ß/Iilitäi-- u. KvisgEN-Vsi-sinsri
iOi- isti' IsMss Lslsiis , mit ctsm sis cism Vsosioebsrisn clis Istrts svwisssn tisbsri.

In tisfsm l-sict:

Ois Lsttin ^ ÜNS Nroüdsek , mit Kincisim.

pstUrsnnaeli , 6sn 6. ^e>i 1935.

V/ilcldac ! , Zen 6. lVlai 19Z5.

kür Zie Irerrliclre Hilnalrme Fei clem raschen blinsclaeiZen unseres
lieben kntscblakenen sagen innigsten Dank

krau Johanna Vssent ? V^ itwe
nelost Xinclern unü Angehörigen.

Württ.
Forstamt Neuenbürg.

Ltanst«-TM
Aus Staatswald Abt. 22 Hah¬

nensalz sind zu verkaufen die
Stangen Nr. 801 bis 879 mit:
Baustgn5 l., 60 II.. 65 lll , 20 lV.,
150V. Kl. : Hopsstgn. 60 l.. 110
ll . 95 lll.. 100 IV. Klaffe; Rebst.

135 I.. 5 ll. Klaffe. Angebote in
Prozenten der Landesgrundpreise
je auf die Baust., tzopfenst. und
Rebst. bis 13. ds. Mts., vorm.
11 Uhr, an das Forstamt erbeten.

Birkenfeld.Mütter-
Beratimgsstunde

Mittwoch, 8. Mai, von 2 bis
3 Uhr, im alten Schulhaus.

Sillig un«I vortvilkss»
Kauten 8ie im

Ivtgl-LllMklMk
bei

O . QSstTsImsrin,

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!

Turn-Derein
Neuenbürg.

Morgen trifft Wan¬
derturnlehrerH. Keller ein.

Die Turnwarte und Vorturner
bezw. -Turnerinnen von hier und
Umgegend werden daraus auf¬
merksam gemacht.

Dienstag: Turner.
Mittwoch: Turnerinnen.

Anfang jeweils abends8 Uhr.
Der Vorstand.

klsvimtimmvr
und -Techniker der Klav.-Fabr
Pfeiffer, Stuttgart, kommt in die
Gegend.

Anmeldungenhöfl. erbeten an
die „Enztäler".Geschäftsstelle.

Billige Tapeten
und Reste

vom
Tapeten-Schweizer

Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2,
neben Ufa.



Dienstag den 7. Mai 1835 Der E«ztä!er
cs

83. Jahrgang Nr . 106

Bor einigen Togen wurde durch die bchram-
berger Polizei der mehrfach vorbestrafte und von
mehreren Strasverfolgungsbehörden steckbrieflich
gesucht« Johann Bihl  von Göllsdorf hier fest¬
genommen. Bihl hat sich selbst gerichtet, indem
er kurz vor seinem Abtransport an das Amts-
gericht Oberndorf durch Erhängen in der Arrest-
zelle Selbstmord beging.

»
Von unbekannter Hand wurde das Kreuz  aus

der Straße nach Ellwangen zerstört.  Leute, die
von Espachweiler kamen und in Neuler in di«
Kirche gehen wollten, haben die Zerstörung zu.
erst wahrgenommen.

Stuttgart , 3. Mat . lTödltcher Ver¬
kehr  s u n fa  l l.) Am Donnerstag wurde
in der Kricgsberastraße ein Fräulein . das
de» Gehweg verließ , von einem Lastwagen
angefahren und so schwer verletzt, daß der
Tod alsbald eintrat.

Lomersheim , OA . Maulbronn . S. Mai.
(Lastwagen drückt Straßendecke
e i n.) Hier verunglückte auf eigcnprtige Weise
ein neuer Lastkraftwagen einer Stuttgarter
Speditionsfirma , der irn -Hinteren Teil des
Dorfes Baustoffe abzuladen hatte . Mit voller
Ladung hatte er die Stelle der mit einer drei
Meter hohen Mauer gestützten Straße über¬
fahren , unter der sich Kellerräume befinden.
Durch den langanhaltenden Regen und wohl
auch durch die Erschütterungen durch den
Verkehr kam die Mauer ins Rutschen
und die Straßendecke sank ein,  als
der Wagen über die unterkellerte Stelle Hin¬
wegsuhr . Er kippte in die eingebrochene
Straße hinein und blieb dann mit dem Hin¬
terteil des Fahrgestells hängen . Tie Fahrer
konnten unverletzt aussteigen . Der Durch¬
gangsverkehr  durch Lomersheim war
durch den schief in der Straße hängenden
Lastwagen gesperrt;  ab Dürrmenz mußte
umgelcrtet werden.

Äornwestheim , 8. Mai . (K o r n w e st -
heim ehrt Jacob Sigle .) Die Mai¬
feier der Stadtgemeinde war auch ein Ehren¬
tag des Ehrenbürgers der Stadt , Gchcimrat
Jacob Sigle,  den Schöpfer und Führer
der Firma Salamander mit ihrer nahezu
9000 Köpfe zählenden Gefolgschaft. Unter
dem Maibaum gab der Stadtvorstand
namens der Stadtgemeinde Kornwestheim,
„Der Stadt der Arbeit ", folgende Verfügung
bekannt : „Zur Ehre des ersten Arbeiters sei¬
nes Werkes und unserer Stadt trägt künftig
djeFreislachevordemneuenRat-
haus  den Namen ,Jacob - Siglc-
P l a tz' ."

Neckartailfingen , OA. Nürtingen , 8. Mai.
(Wenn das S ' teuer bricht . . .) In
eine heikle Situation kam Donnerstag nach¬
mittag der ledige Karl Stückle, als er mit
vollbeladenem Kiesbagaerschiss neckarabwärts
fuhr . Als er in die Nähe der Haltestelle kam,
brach ihm am Motorboot das Steuer und
trieb ihn mit beiden Schissen an das obere
Wehr . Stückle war gezwungen , ins Wasser
zu springen und ans Ufer zu schwimmen.
Zum Glück blieb das Kiesschisf am Wehr
hängen , so daß es dann mittels Autos
durch Schleppseil wieder freigemacht werden
konnte.

Heidcnheim, 4. Mai . (Ehrung für
Oberbürgermeister Jaekle .) Der
hiesige Gememderat versammelte sich zu einer
Abschiedssitzungfür Oberbürgermeister Jaekle,
zu ver auch die Vertreter des Staates , der Par¬
tei, der Stadt , der Kirche, der Schulen , des
Handwerks , des Reichsnährstandes , des Han-
dels und der Arbeiterschaft eingeladen waren.
Ratsherr Gustav Müller,  der zugleich stell-
vertretender Oberbürgermeister ist, hob in einer
längeren Ansprache die Verdienste des Ober¬
bürgermeisters Jaekle hervor und überreichte
ihm ein Ehrengeschenk in Form eines Schecks
über 3000 RM . In Erwiderung dieser Ehrung
durch Wort und Tat führte Oberbürgermeister

im Ruhestand Jaekle  aus , daß ihm der Ab¬
schied aus seinein Amte deswegen leicht falle,
weil er mit Genugtuung feststellen könne, daß
er das ihm anvertraute Pfund ' treu verwaltet
habe. Er schloß seine Ansprache mit einem
„Glück auf !" für die herrliche Stadt Heiden¬
heim. Dann sprach Lanvrat Dr . Fetzer.  Nach
Dr . Hetzer sprach Dr . Voith  namens des In-
dustrrevereins sehr anerkennende Worte. Im
Namen der Schulen sprach Oberstudiendirektor
Dr . Honold  den Dank für die langjährige
Förderung des Schulwesens durch den scheiden¬
den Oberbürgermeister aus . Ratsherr Gustav
Müller betonte zum Schluß , daß die ge¬
samte Bevölkerung mit Dank und

Leislutigswilleti und Gemeinschaftsarbeit
Aufruf des Neichshaudwerksmeisters -um Reichshavdwerkertag

Berlin , S. Mai.

Anläßlich des Reichshandwerkertags , der
von der Reichsbetriebsgemeinschast Handwerk
in der Deutschen Arbeitsfront in der Zeit
vom 15. bis 17. Juni in Frankfurt  a.
M. durchgesührt wird , hat der Reichshand»
wcrksmeister Pg . W. G. Schmidt  einen
Aufruf an das deutsche Handwerk erlassen,
in dem es u . a . heißt:

„Der Neichshandwerkertag 1935, zu dem
ich euch, Meister . Gesellen und Lehrlinge,
ausrufe , steht im Zeichen des Ler-
stungswillens und der Gemein¬
schaftsarbeit!  Wir wollen durch die
Tat zeigen, daß der Schaffensdrang , den
jeder einzelne von uns hat , dem deutschen
Volk zum Segen gereichen muß , wenn er
von einer geschlossenen Gemeinschaft aller
Handwerker und ihrer Mitarbeiter getragen
wird . Der Neichshandwerkertag stell' ebenso
wie der Neichsbauerntag eine und-
gebung besonderer Art  dar . Aus
der Kampfgemeinschaft , die im Handwerk in
den Jahren der liberalistischen und marxisti¬
schen Herrschaft entstand , wurde eine Arbeits.
gcmeinschast, aus der Gemeinschaftsarbeit
entsprang die Kameradschaft und aus ihr
dassozialeVerständnisdesMei-
sters für seine Mitarbeiter,  weil
er mit klarem Blick erkannte , daß da , wo
Unfriede herrscht, ein fruchtbringendes Werk
nicht gestaltet werden kann , und daß da , wo
Unlust bei der Arbeit Pate steht, auch die
besten Gedanken und Ideen zum Tode ver¬
urteilt sind. Die nationalsozialistische Staats,
sührung gab dem Handwerk die Mittel an
die Hand , sich gegen unlautere Konkurrenz
zu schützen, das Oualitätsprinzip wiederher-
zustellen und mit ihm den Meisterstolz und
die Meisterehre . Ein neuer Abschnitt
der Entwicklung des deutschen
Handwerks hat eingesetzt.  Grund,
süßliches ist bereits geschehen, um es wieder
ausblühen zu lassen. Das deutsche Meister-
Haus steht im Mittelpunkt gewaltiger Maß-
nahmen , die eingeleitet worden sind, um den
schöpferischen Gestaltungswillen des Hand¬
werks zur Auswirkung zu bringen.

Der Neichshandwerkertag 1935, dessen
Durchführung ich der Neichsbetriebsgemem-
schaft Handwerk in der Deutschen Arbeits¬
front übertragen habe , soll zeigen, daß das
Handwerk eine geschlossene Ein-
heit  bildet , die bereit ist, für die Idee des
Nationalsozialismus zu werben und zu wir-

ken, eine Macht , die in sich so gefestigt ist.
daß der Führer sie jederzeit einzusetzen in
der Lage ist. Am Neichshandwerkertag 1935
findet sich das Handwerk zu einer Kund-
gebung . um zu zeigen, daß es durch eisernen
Willen und durch Maßnahmen der Selbst¬
hilfe gelungen ist, das deutsche Handwerk
neben dem Bauern als tragende
Säule deS Staates zu erhalten,
und daß der Handwerksbetrieb als Zelle des
Gemeinschaftsgeistes und Gemeinnutzes be¬
rufen ist, bahnbrechend für die Idee des
Nationalsozialismus zu kämpfen ."

WO ooo Handwerker  aus dem ganzen
Rei (s-e, aber auch Handwerkerabordnungen aus
dem Auslande , werden in Frankfurt erwartet.

Der erste Lag  beginnt mit der großen
Eröffnungskundgebung  im Hause
der Technik, wobei handwerkliches Brauchtun
gezeigt wird.

Bis zum Sonntag , den 16. Juni , Werder
dann aus allen Teilen des Reiches die auf
Wanderschaft  geschickten rund 1000 G e.
selten ein ge troffen sein,  die dann
am althistorischen Römerbcrg vom Reichshand-
werksmelster begrüßt werden.

In einem großen Festzug ziehen am Nach¬
mittag Meister und Gesellen zu einer Nie-
senkundgebung  zum Stadion . Ei?
Massenchor m der Stärke von rund 6000 Hand-
Werker-Sängern wird diesen gewaltigen Auf-
ug mit seinen Darbietungen umrahmen . Der
etzte Tag sieht Landeshandwerksmeister und

Kreisbetriebsgemeinschaftswalter zu Ar-
beitstagungen  beisammen , die Reichs-
sachschastsverbänoe halten ihre Jahrestagun¬
gen in Frankfurt und Umgebung ab.

Um allen Volksgenossen, also auch Nicht-
Handwerkern die Möglichkeit zu bieten, sich
vom Schaffen des deutschen Handwerks über-
zeugen zu können, ist die Teilnahme an den
verbilligten Sonderz lgsfahrten  allge¬
mein freigestellt. In den nächsten Tagen wer¬
den überall in Stadt und Land die Plakate des
Neichshandwerkertages , die einen wandernden
Zimmergesellen und im Hintergrund die Stadt
Frankfurt zeigen, zu dieser Riesenveranstaltung
werben . Die Gaubetriebsgemeinschaft Hand-
Werk veranstaltet darüber hinaus ein Preis-
aus sch reiben  für die zugkräftigste und
wirkungsvollste Werbung zum Relchshand-
werkertag unter dem Titel : „Das württ.
Handwerk wirbt für den ReichS-
handwerkertag ".

Ehre  gegenüber dem scheidenden Stadtvor¬
stand erfüllt sei. Mit einem „Sieg -Heil !" auf
Führer und Vaterland , sowie mit dem Absin¬
gen der Naiionallieder fand die Abschiedssitzung
einen feierlichen Ausklang.

Achtung, Kaußbesiker:
Normung der Hausnummerleuchtrn

Der Deutsche Normenausschuß hat für die
von ihnen beleuchteten Hausnummernfchit-
der . die als „Hausnummerleuchten " bezeich¬
net werden . Grundsätze hinsichtlich der Be-
schriftung und der Abmessungen der Leucht-
stäc^ und Ziffern herausgegeben . Der
Neichslnnenminister hat die Landesregierun-
K " ersucht, die Grundsätze deS Normenaus¬
schusses in die Straßenordnungen aufzuneh-
men. Es empfiehlt sich alfo . daß Haus¬
besitzer. die Hausnummerleuchten anbrmgen
»vollem sich schon seht nach den Richtlinien
des Deutschen Normenausschusses richten,
um nicht später zu Abänderungen ihrer An»
läge gezwungen zu werden . Die Richtlinie»
sind beim Deutschen Normenausschuß . Ber¬
lin NW 7, Dorotheenstraße 40. erhältlich.

Reiürötagung der Böttcher
und Küfer

Die Reichsleitung hat die Tagung deS
deutschen Böttcher » und Küfer.
Handwerks auf 12. bis 18. Juli  1988
in Stuttgart festgesetzt. Die Tagung ist mit
einer großen Fachausstellung  ver»
bunden.

VesMtt§billigt

Die Reichsbahndirektion Stuttgart hat auch
in ihren heurigen Sommerfahrplan
wieder Verwaltungssonderzüge mit besonders
billigen Fahrpreisen ausgenommen . Die Züge
Verkehren wie folgt:

a) von Stuttgart  Hbf . nach Fried¬
richshafen  und zurück am 9. und 10. Juni
und an jedem Sonntag ir. der Zeit vom
30. Juni bis 15. September.

b) von Stuttgart  Hbf . nach Wild«
dad  und zurück in der Seit vom 1. Juni bis
15. September an jedem Samstag und an
jedem Sonn « und Feiertag,

Hafen  und zurück am 9. und 10. Juni, ' 14.
Juli und 11. August, mit Anschluß in Sig¬
maringen nach und von Konstanz. Die Ton-
derzugkarten können beliebig zur Hin- und
Rückfahrt nach und von Friedrichshafen oder
Konstanz benutzt werden.

ck) vonTübingen nach Konstenzund
zurück am 2. Juni , 7. Juli und 4. August,

e) vonRottwc - 1 nach Konstanz  und
zurück am 2., 9. und 10. Juni , 7. und 14. Juli.
4. und 11. August, 1. und 8. September.
^ Für die unter s ) genannten Züge kostet eine
sonderzugrückfahrkarte nach Friedrichshafen
von Stuttgart Hbf. und Stuttgart -Bad Lann-
statt 5.50 RM ., von Eßlingen 5.30 RM ., von
Plochingen 6.10 RM ., von Göppingen 4.80
Reichsmark, von Geislingen 4.20 RM ., von
Ulm 3.40 RM . Für die übrigen Züge wird
50 Prozent Fahrpreisermäßigung gewährt . Die
Zuge sind in den öffentlichen Fahrplänen ver-
zeichnet.

Komtesse Fried)
Roman von Le lene Norbert

ttrkieberrecbtsschutz durch VerlagSanstalt Man ». RegrnSburq
65. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Sie spürt plötzlich neben ihrem Jammer ein grenzen-
loses Glücksgesühl. Zerrauft , verweint , so sieht sie jetzt zu
ihm auf . Er spricht wieder nichts. Da stößt sie die Worte
über ihre Lippen : „Es ist eine Gemeinheit von dir . daß
du mich küßt."

Ein kleines Lachen geht über seine ernsten Züge ^
„Auch wenn ich dich lieb habe ?" fragt er sie.
. Sie schweigt.
1„Und wenn ich dich bitte , meine Frau zu werden ?"

Da lacht und weint sie schon wieder und er küßt ihr
auch gleich von neuem jedes Tränlein fort.

„Willst du . kleine Friedl ?"
„Ja , ja, " schreit sie im überstromenden Glucksen,ps!n-

den , „denn ich werde zu gern Frau Verwalter ."
Er streicht ihr die zerzausten Löckchen von der Stirn.
„Dann muß ich also zeitlebens mein Verwalter

bleiben ?"
„Huu ! Was heißt das ?"
Sie schiebt ihn von sich und als sie sein verstecktes La¬

chen sieht, ruft sie entsetzt:
„Mein Gott , das weiß er auch! Er weiß alles !"
„Stimmt , du kleine Schwindlerin ! Zuerst gießt du nur

Milch in die Schuhe, dann läßt du mich im Schweiße mei¬
nes Angesichtes mein eigener Diener sein."

„Und jetzt werd ' ich sogar noch deine Frau, " ergänzt
sie in schlecht verhehltem Entzücken seine Rede . „Und wel¬
ches von den dreien ist die größere Attacke?"

„Unbedingt die letzte," versetzt er rasch und er küßt sie
wieder , die still und selig an seinem Herzen liegt.

So findet sie Graf Berg . Und sein trauriges Wesen
verklärt eine unaussprechliche Freude . Jungvögelein baut
Nest am Herzen des Geliebten , - '- -

19. Kapitel.
Heimaterde , weich und lind , deckte, was an Jodokus

Birkenhofer sterblich war.
Der Notar kehrte mit den Trauergästen auf den Bir-

kenhos zurück. Es war der Wunsch des Verstorbenen , daß
noch an seinem Begräbnistag sein Testament eröffnet und
verlesen würde.

Verwundert hörten Kurt Degenhof und seine Braut,
wie der Notar den Grafen Berg und die Komteß , sowie
Graf Altenburg um ihre Anwesenheit bat.

Uneingeladen folgte in einiger Entfernung der Sa¬
muel Kohn . Er war wehmütig gestimmt . Sein bester
Kunde tot ! Der Birkenhof unwiederbringlich verloren!
Wenn auch Kurt Degenhof den Weg zu ihm finden würde,
die rote West würde es zu hindern wissen.

Der einzige Trost waren ihm die zwei Wechsel, die er
in der Tasche hatte und bei denen er eine hübsche Summe
verdienen würde.

Kurt Degenhos soielte den höflichen Wirt . Er geleitete
seine Gäste in das Arbeitszimmer des verstorbenen Onkels.

Graf Altenburg stellte in dieser ersten, ruhigen Stunde
seine Braut vor . Niemand hatte den Verlobungsring an
Friedls Hand gesehen. Der Notar freute sich aufrichtig,
das merkte man ihm an . Kurt Degenhof und seine Braut
lächelten . Sieh mal , die Komteß ! Hohe Ansprüche stellte
die nicht ! Nun bekamen sie ihren gewesenen Verwalter
als Nachbarn . —

Drei Briefe lagen vor dem Notar . Der eine war das
Testament : die zwei anderen Briefe hatte der Jodokus
Birkenhoser eigenhändig geschrieben und sie sollten eben¬
falls der Erledigung seiner irdischen Habe dienen.

Der Notar verneigte sich.
„Darf ich begiiknen?"
Kurt Degenhof hob nachlässig die Hano.

i Bitte !"
Er bemühte sich, ruhig zu erscheinen. Es kostete ihm

Mühe und man merkte ihm dies« Mühe an.
Und der Notar begann:
„Frei von Zwang , Betrug und Irrtum , Lei klarem

Verstände und ohne jede Beeinflussung erkläre ich endes-
gesertigter Jodokus Birkenhoser folgendes:

Zu dem wertvollsten Besitz meines Lebens zähle ich die
Freundschaft des Grafen Berg , Besitzer auf Erlenhof . Was
man liebt , verschenkt man nicht. Ich nehme die Freundschaft
mit mir ins Grab und drücke meinem lieben , alten Freund
in unsterblicher Dankbarkeit die Hand.

Mein ehemaliges Eigentum : Gut Birkenhos , — wie es
liegt und steht, — samt allen dazu gehörigen Liegenschaf,
ten , ging am 30. Oktober vorigen Jahres , dank eines Rrch-
nungssehlers des Eeldverleihers Kohn und der nie ver¬
sagenden Güte meines Freundes Berg , in den Besitz des
Grasen Egbert Altenburg um den Betrag von dreihun¬
dertiwanzigtausend Mark über.

Dreihunderttausend hat irrtümlich der gefällige Sa¬
muel Kohn eingesteckt: die restlichen zwanzigtausend wur-
den von mir zu Lebzeiten teils an meinen Neffen Kurt
Degenhof . teils an andere Bedürftige verschenkt.

Die Dankesschuld an meine Diener übernimmt aus
Freundschaft für mich die Komtelle Bero.

Der Betrag für mein Begräbnis ist bei Herrn Notar

Graf Altenburg wurde obne sein Wißen Herr auf Vir-
kenhof. Der Grund dieses Schweigens liegt in der Gute
meines Freundes , der mir Herrenrechte bis zu meinem
Tode zugestehen wollte . . . .

Ich habe diese, in unserer heutigen Welt so seltene Gute,
ln dem elendesten Augenblick meines Lebens , als kostbaren
Schatz empfunden , den ich wohl immer vermutet , in seinem
ganzen Reichtum aber nie gekannt habe.

Der Verkauf wurde ordnungsgemäß vollzogen uns in
gerichtlich und grundbücherlich durchgeführt.

Damit mein Neffe Kurt Degenhof außer den seit Jah¬
ren zugewendeten Geldbeiträgen noch eine Erinnerung an
mich erhält , vermache ich ihm in verwandtschaftlicher Ge-
neigtheit meinen lieben , alten Dackel.

Seiner Braut verehre ich in entsprechender Hochachtung
meinen — Gimpel ." ^

Mn Wutschrei durchschnitt di« Luft . Notar Krug , an
dergleichen gewöhnt, ka» ruhig weiter. (Fortsetzung folgt.)
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Erläutert an einiaen Beispielen aus der
Praxis

Bon Professor Dr . Rieck e*)
Naturgemäß ist es nicht immer leicht, die

äußere Schädlichkeit aufzudecken, die auf einer
entsprechend abgestimmten Haut zur Entzün-
düng führt. Bei den beruflichen und gewerb-
lichen Hautveränderungen gelingt es insofern
leichter, als man ja auf die in Betracht kom¬
menden Stoffe durch die Tätigkeit der Betrof¬
fenen hingewiesen wird. Welchen Schwierig
keilen man aber im täglichen Leben sonst begeg.
nen kann, mag man aus folgendem ersehen.

Ein fünfzigjähriger Mann leidet an einer
; auf Hals, Arme und Beine ausgebreiteten
^Hautentzündung. Schon seit Monaten bestehen

die Krankheitserscheinungen. Kein Mittel will
helfen. Erst wird ein Arzt befragt, der nach

! allen Regeln der Kunst eine entsprechende
äußere Behandlung durchführt. Der gewünschte
Erfolg bleibt aus . Auch einem anderen Arzt
will es nicht glücken, das Leiden zu beseitigen.
Nunmehr — was tut man nicht alles in seiner
Not! — wendet sich der arg geplagte Mann an
einen Naturheilkundigen, der bei Jnnehaltung

!einer strengen Diätkur — ohne Salz und ohne
!Fleisch— Erfolg zusichert. Zwei, drei Monate
- gehen ins Land — eine Besserung tritt nicht
! ein. Schon will sich der Arme in sein Schicksal
ergeben, als der Zufall ihn mit einem Arzte

l seines Bekanntenkreises zusammenführt. Dre-
' ser Arzt hat früher eine zahnärztliche Praxis

ausgeübt und ist dann zum Medizmstudium
übergegangen, so daß er nun seit längerem
schon Allgemeinpraxis ausübt . Als fleißiger
Hörer aller seiner Vorlesungen hat er im Ge¬
dächtnis behalten, daß manchmal schwache
Quecksilbersalben bei gewissen Hautleiden wir¬
kungsvoll sind. Die Anwendung solcher Salbe
erfolgt, die Wirkung ist verheerend. Der Aus¬
schlag flammt auf, verbreitet sich, Jucken und
Brennen steigern sich— Verschlechterung auf
der ganzen Linie! Der Kranke ist verzweifelt,
dem Arzt aber leuchtet aus dem Begebnis ein

-verheißungsvoller Hoffnungsstrahl entgegen.
! Er sieht den Weg zur Erkenntnis der Quelle
' des hartnäckigen Hautübels offen: nämlich er
! stellt fest, daß eine Ueberempfindlichkeit seines
>Kranken gegen Quecksilber vorliegt

Könnte da nicht die Ursache des hartnäckigen
Hautübels in der Einwirkung dieses Metalls

>bestehen? Nachforschungen in der Umwelt des
, Kranken bezüglich seiner Gebrauchsgegenstände

führen zu keinem greifbaren Ergebnis. Da aber
! erinnert sich der Arzt seiner früheren Tätigkeit

und denkt daran, wie gewisse Zahnplomben aus
. Quecksilberamalgam hergestellt werden. Unter-
s suchung ergibt tatsächlich das Vorhandensein
>mehrerer solcher Plomben. Hier muß also ein-
! gesetzt werden. Die Plomben werden entfernt,
§durch nichtquecksilberhaltige ersetzt. Erfolg : Nach
>einigen Wochen ist der Mann von seinem Haut¬

leiden befreit.
> Ein achtzehnjähriges junges Mädchen. In
' der Zeit um Ostern herum macht sich ein juk-

kender Ausschlag an den Armbeugen, an den
! Oberarmen und im Nacken unliebsam bemerk-
, bar. Die Haut ist bald mehr, bald weniger rot,
! wird manchmal unangenehm warm und wird

durch Kratzen hier und da wundgescheuert.
1Man denkt an eine Einwirkung der Jahreszeit:

Frühjahrskatarrh ! Aber es haben die ersten
Hauterscheinungen ja schon bald nach Weih
nachten sich gezeigt. Also scheint jene Annahme
doch nicht recht haltbar . Mit achtzehn Jahren
ist ein Mädchen eitel und empfindlich. Bisher
war die Haut doch stets glatt und weich und

*) Mit Genehmigung dcS BolksverbandeS der
Bücherfreunde , Wegweiser-Verlag G . m. b. H., Ber-
lin -(5harlottenvura 2, entnommen dem Werke: Riecke.
Die Bedeutung der Haut für die Gesundheit des
Mensche». 288 Seiten . In Halbleder . RM . 2.VÜ.

hell; woher jetzt diese fatale Entzündung ?! Der
Arzt verordnet eine den Veränderungen an der
Haut entsprechende Behandlung. Ein wenig
Besserung erfolgt, keine Heilung! Im Gegen¬
teil, manchmal verschlimmert sich tageweise der
Zustand. Man fahndet eifrig nach einer ursäch¬
lichen Schädlichkeit. Es will sich nicht recht
etwas finden lassen, bis eines Tages der Arzt
bei seiner jungen Kranken einen schönen Pelz¬
kragen sieht und durch Nachfrage feststellen

rann, daß derselbe nntUrsol  gefärbt war. In
diesem Farbstoff ist ein chemischer Körper, das
sog. Paraphenylendiamin , enthalten, von dem
bekannt ist, daß es besonders leicht und oft haut-
reizende Wirkung entfaltet. So erklärte sich,
daß der Pelz, eine Weihnachlsgabe, seit dieser
Zeit langsam eine stch steigernde Hautentzün-
düng hervorgerufen hatte. Die Verordnung
war einfach: Pelzfreie Kleidung! Das Haut¬
leiden verschwandl

Der Beruf des Mädels ist der der Haus¬
frau und Mutter . Der Weg aber , der zu
dieser letzten Erfüllung führt , war in der
Nachkriegszeit nicht immer der richtige. Die
Mädel wurden in der Vorbereitungszeit in
Berufe gestellt, die im Grunde weder ihrer
Neigung noch ihrem Können entsprachen.
Die heutige Mädelgeneration empfindet diese
Artfremdheit sehr stark, und unwillkürlich
läßt sie von diesen Tätigkeiten ab. Neue
Mädelberuse entstehen.

Gerade der Bund deutscher Mädel , der
es als eines seiner Ziele betrachtet, dem
deutschen Mädel den richtigen Berufsweg zu
weisen, brachte selbst neue Berufe hervor.

Doättt sckrmt Ae< Meine IiepmaLr?
NS .-Preffe-ArLIv

Er schuf zunächst die BdM.-Führerin . Die
Arbeit an und in der Jugend , körperliche
Ertüchtigungsarbeit , weltanschauliche Füh¬
rung — das sind Aufgabengebiete, die der
Frau durchaus liegen. Und so. wie aus dem
BdM. der Führerinnenberuf herauswuchs,
so entstand aus neuen wesensgemäßen Auf-
gaben der Frau der Beruf der Sozial-
referentin.

Aus welchen verschiedenen Lagern kamen
wir . die wir vor fast zwei Jahren mit der
Sozialarbeit begannen ! Da war die Für¬
sorgerin, die Wohlfahrtspflegerin , die Haus-
tochter, die technische Lehrerin, die Volks-
wirtschaftlerin . die Medizinerin usw. Und
was find wir heute? Nur Sozialreferentin-
nenl Nicht das Erlernte ist das Entschei¬
dende. denn dann wäre der Sozialreferentin.
nen-Beruf nur eine Abwandlung eines ande-
ren Berufes und nicht etwas vollständig
Neues. Zur Sozialreferentin sind bestimmte
Grundeigenschaften nötig und dazu die
Fähigkeit, ständig Neues von verschiedensten
Sachgebieten hinzuzulernen.

Der Sozialreferentin liegt die soziale Be
'treuung unserer Mädel ob. Sie muß die

i

Junges Gemüse. Zubereitung:  Ge¬
müse soll niemals vor der Zubereitung ge-

i brüht werden, -da die wichtigsten Bestand-
! teile der Pflanze dadurch zerstört werden.
! Eine Ausnahme hiervon machen verschiedene
Kohlsorten. Das Gemüse muß frisch sein.
Tagelanges Aufbewahren schadet ihm. Alle

^Zutaten sollen von bester Qualität sein. Es
^ist falsch, zu denken, man kann zum Kochen
l eines zarten Gemüses Butter verwenden, die
? man roh nicht essen würde . Der Wohl¬

geschmack und die Bekömmlichkeit leiden dar¬
unter . Die richtigste Zubereitung geschieht
im Tampftopf , unter Zugabe einwandfreier
Butter . Mehl sollte man nach Möglichkeit
nicht verwenden, sondern vor dem Anrichten
noch ein Stück frische Butter daran geben.

Kräutersuppe mit Parmesan - Croutons.
Kerbel, junger Sellerie , Salatblätter . Por¬
tulak und Estragon werden verlesen, gut ge¬

waschen. einigemal durchgefchnitten und in
kräftiger Brühe eine Viertelstunde gekocht.

Zu den Croutons schneidet man Sem
meln in dünne Scheiben, sticht sie mit einem
Ausstecher in der Größe eines Markstückes
aus , taucht dieselben in warme Butter , be¬
streut sie dick mit Parmesan und läßt sie im
Ofen rasch goldgelb werden. Vor dem An¬
richten gibt man die Croutons in die Suppe.

Kräuter - Eierkuchen mit Gemüsesüllung.
Man rührt aus einigen Eiern , ein wenig
Mehl, einer Prise Salz und etwas Milch oder
Sahne einen Eierkuchenteig und gibt eine
Handvoll feingehackte Kräuter daran . Man
bäckt diese Eierkuchen in Butter und füllt sie
mit seinen Gemüsen. Spargel , Schoten usw
und serviert sie sofort mit einer bündigen
Tomatensauce. Gekochter Schinken paßt vor
züglich zu diesem sättigenden, wohlfchmecken
den Frühlingsgericht.

Sorgen der Junggenossinnen verstehen kön-
nen. sie muß hilfsbereit und uneigennützig
lein. Für wen arbeitet sie denn? Doch nicht
für sich selbst! Sieht man sie je vor einer
Gruppe schreiten, hat sie je die Möglichkeit
vor der aktiven Front als Führerin zu
stehen? Nein, wenn man die ..Reserentin"
auch wohl kennt, so liegt ihre Arbeit doch
vor der großen Öffentlichkeit verborgen.
Sieht sie aber die Jungmädel in warmer
Bundestracht , die ihnen durch ihr Wirken
beschafft wurde, so ist die Freude darüber
Lohn genug.

Dank ihrer gesunden Grundhaltung besitzt
die Sozialreserentin auch ein gesundes
Urteilsvermögen, sei es der wirklichen Be¬
dürftigkeit einer Familie gegenüber oder
gegenüber den Aussagen einer aus ihrer Ar.
beit entlassenen Junggenossin.

Unschlüssigkeit zeigt sie nicht. Fest packt sie
zu mit beiden Händen, beißt sich in eine
Sache fest, läßt nicht los, bis das Ziel, das
gesteckt wurde , erreicht ist.

Die Sozialreferentin braucht kein erlern¬
tes Grundwissen irgendeines Berufes , und
doch verlangt man von ihr so manche Kennt¬
nisse, die als Grundlage zur Arbeit notwen¬
dig sind. Da sind die verschiedensten organi¬
satorischen Fragen zu beherrschen: Aufbau
der Parteidienststellen , der staatlichen
Jugendpflege , des Landesarbeitsamtes , der
kommunalen Verwaltung , der Arbeitsfront
usw. Welche Aufgabengebiete haben die ein-
zelnen Organisationen , wo sind die Abgren-
zungen zueinander , wo beginnt unsere Ar-
beit, und wo arbeiten wir mit ihnen zusam¬
men?

Grundbegriffe ähnlichen Wortlautes ver¬
wirren die. die neu in unsere Arbeit hinein¬
kommen: Landhilfe, Landdienst, Landjahr.
Oder Schuljugendwalter , DAF.-Jugendwal-
ter, Amt für Volksgesundheit, Nationalsozia¬
listische Volkswohlsahrt usw. Wer findet sich
in den Fragen der Zuständigkeit der Behör¬
den zurecht? Wie beschaffe ich z. B. ein Heim,
das der Gemeinde gehört? Welcher Weg
ührt zur Landjahrführerin ? Wie bringe ich

ein Mädel in Arbeit ? Wer nimmt Anmel¬
dungen zum hauswirtfchaftlichen Beruf ent¬
gegen? Ueber all diesen technischen Dingen
der Organisation steht die fachliche Be¬
herrschung  der Aufgaben des Sozialen
Amtes, der Jugendpflege , Kinder-Landver-
ichickung, Umschulungslager, Landhilfe, des
hauswirtschaftlichen Jahres , der Bauern¬
tumsarbeit , zusätzliche Berussschulung usw.

Diese Aufgaben erfordern ein ganzes
Mädel von gesundem Geist und gesundem
Körper. Keine Anstrengung darf zu groß,
kein Weg zu weit sein. Schars festgelegte
Dienststunden. Freizeit, wer kennt die? Wie
viele unter uns benutzen gerade ihre Frei,
zeit, um die soziale Arbeit in ihrer BdM .-
Einheit zu leisten! Nur wer gesund ist, kann
Mitarbeiten , und nur derjenige, der gesund
ist. darf Mitarbeiten.

Lias Aarck Heiss ist . . .
Jede Mutter muß ein wachsames Auge auf

ihre Kinder haben. Wenn das Kind irgend¬
welche Krankheitserscheinungen zeigt, soll
man es sofort ins Bett stecken und den Arzt
rufen, damit er feststellt, welches die Ursache
des Uebelbefindens ist. Bester einmal zu oft
den Arzt rufen , als einmal zu wenig! Kin¬
der. die zu ungewohnten Zeiten müde und
schläfrig sind, obwohl sie ihren regelmäßigen
Schlaf gehabt haben, haben meistens Fieber.
Auch wenn das Kind sich im Schlaf unruhig
herumwälzt , ist etwas nicht in Ordnung . Man
soll dann sofort die Temperatur messen,
worin man stch aber vom Arzt genau unter
weisen lassen soll, da durch falsches Anlegen
und Ablesen des Thermometers schon manche
unnötige Besorgnis hervorgerufen wurde.
Das zweite ist, daß das Kind auf Diät ge¬
setzt wird , also keine schwerverdaulichen
Speisen, sondern Haferschleim oder Hafer¬
flockensuppe und vielleicht Orangensaft be¬
kommt. Das erkrankte Kind soll nicht in
einem übermäßig heißen Raum liegen und
auch nicht unnötig warm zugedeckt werden
da man es dadurch nur in erhöht-- Tempe¬
ratur bringt und dann den Eindruck ge
winnt . daß es Fieber hat . Ist der Arzt da
gewesen, so soll man seine Vorschriften pein
lichst befolgen.

Jetrt Fernen-MtsetLen
Mt AattLangeLLeAtL
Es ist bet uns feit einigen Jahren Gesetz,

daß auch die Hausangestellten ihren Urlaub
bekommen. In den meisten Familien ist der
Gedanke, daß Emma oder Minna 14 Taste
oder drei Wochen nicht anwesend ist, em
Schrecken, der seine Schatten schon Wochen
voraus auf das Familieuglück wirft . — Da¬
bei leuchtet es jedem vernünftig denkenden
Menschen ein. daß gerade das Hauspersonal
Anrecht auf eine Ferienentspan-
nung  hat . da der Haushalt mit seinem täg¬
lich wiederkehrenden Einerlei aus die Dauer
zermürbend wirkt. Und trotzdem — wir wis¬
sen uns nicht so recht damit abzusinden. Um
allen Ungelegenheiten zu entgehen, soll man
entweder rechtzeitig einen Ersatz besorgen,
oder man muß seinen Haushalt soweit wie
möglich vereinfachen. Es ist nicht unbedingt
nötig, daß gerade in dieser Zeit große Ein¬
ladungen oder außergewöhnliche Tinge statt¬
finden. Es ist auch nicht nötig, daß täglich
das Oberste zu unterst gekehrt wird . Es ge-
nügt vollkommen, wenn die Wohnung em-
mal in der Woche gründlich gesäubert wird.
Wir verraten ein Geheimnis zur allgemeinen
Entlastung : Der größte Helfer ist die Vor¬
sicht. Liederlichkeit wird meistens hervor-
gerusen. wenn man weiß, daß irgend jemand
da ist, um uns alles nachzuräumen. Jedes
Familienmitglied bekommt ein paar Hand¬
griffe zugeteilt, die es pünktlich und ohne
besonders daran erinnert zu werden, aus-
ühren muß. Der eine besorgt das Frühstück,

der andere putzt Schuhe, der dritte wäscht
das Geschirr. Wenn keiner eine Sonder-
'tellung einnimmt , setzt gewöhnlich sofort ein
wahrer Wettkampf ein, jeder möchte seinen
Teil so gut. schnell und lautlos wie möglich
machen. Es ist hier wie überall , mit der rich¬
tigen Einstellung zu einer Tatsache kann man
re noch zu einem Erlebnis gestalten. Gerade
das direkte Auseinanderangewiesensein und
die gegenseitige Hilfeleistung bringen die
Familienmitglieder in engere Fühlung , als
man es sonst gewöhnt ist. Wer sich rechtzeitig
mit der Fcriensrage beschäftigt, wird viel
Aerger vermeiden.

HeictettUelLte»
Schon .im Hamlet steht, daß es mehr

Dinge im Himmel und aus Erden gibt, als
ich unsere Schulweisheit ' träumen läßt!

Beim Anblick der neuen imprägnierten Sei¬
denkleider stimmt man diesem weisen Ans¬
pruch ohne weiteres zu. denn das Staats-
lleid unserer Mütter und Großmütter , das
„Seidene " wird durch strömenden Regen
spazierengeführt und kommt trotzdem mit¬
amt .feiner Trägerin unzerknittert am

Ziel an!
Dank dem Genie unserer Chemiker haben

wir in diesem Frühjahr reizende neue
Kostüme und praktische Laufkleidchen, aus
imprägnierter Gloria -Seide , die jedem Wet¬
ter Trotz bieten. In Marineblau . Schwarz,
Dunkelbraun , Rehbraun . Beige. Rosenholz
und der neuen, nach der schönen griechischen
Prinzessin benannten Farbe ..Marina " ent-
sprechen diese anmutigen Kleider dem modi-
schen Geschmack mit ihren weiten Pelerinen-
ärmeln , dem Cape, das den Armen durch
große Schlitze Bewegungsfreiheit gestattet,
den Hellen Horuknöpsen. den aufgesteppten
Patten , den Gürteln , die Metallschließen
oder, in abweichender Farbe . Initialen
zieren. Natürlich erscheint eine Frau in Seide
angezogener als in Wolle, denn der Glanz,
der diesen Geweben anhaftet , wirkt elegant.
Trotzdem behauptet solch ein Kostüm oder
Kleid eine schlichte, sportliche Note.

Äerüiimte Me*
Der Kavalier : Johann Wolsgang von Goethe:

„Willst du genau erfahren , was sich ziemt,
so frage nur bei edlen Frauen an ."
Der Dankbare : Gotthold Ephraim Lessing:

„Ich würde der Mann nicht geworden sein,
der ich doch bin. wenn mich das Frauen-
zimmer nicht vollends zugestutzt hätte.
Der Dramatische: Pierre Corneille:

„Wenn eine Frau die Gabe hat , zu schwei-
gen. so besitzt sie Eigenschaften, die sie wett
über das Gewöhnliche erheben."
Der Nüchterne: Leopold Schefer:

... . . wo die Frau schweigt, hat sie schwe-
res Unrecht."
Der Maskenseind: Dr . Martin Luther:

„Es ist kein Nock noch Kleid, das einer
Frau oder Jungfrau übler ansteht, als wenn
sie klug sein will."
Der Diplomat : von Kotzebue:

„Die Frauen tragen ihre Beweise im Her-
zen. die Männer im Kopfe."
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